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Neue Bestimmungen der Konstanten der Fallgesetze in der nassen Aufbereitung mit Hilfe 

der Kinematographie und Betrachtungen über das Glciclifälligkeitsgcsetz.
Von B ergingenieur und M arkscheider D r.-Ing. P . S c h u lz ,  D resden.

¡1. Bisher erfolgte Untersuchungen.
1. G e s c h ic h t l ic h e  Ü b e r s ic h t .

Bis heute, mehr als 50 Jahre hindurch, hatten die 
Rittingerschen Formeln und Konstanten für die Fall­
bewegungen von Mineralkörpern im Wasser für die 
nasse Aufbereitung ihre Gültigkeit, obwohl sie auch 
schon angefochten worden sind.

Rittinger ermittelte seine Werte mit Hilfe einfacher 
Vorrichtungen und durch Beobachtung mit bloßem  
Äuge. Inzwischen hat aber die stets weiterschreitende 
Technik Mittel geboten, mit denen es möglich gewprden 
ist, die schnellsten und feinsten Bewegungen photo­
graphisch aufzunehmen und dadurch genauem Messungen 
zugänglich zu machen.

In der nassen Aufbereitung erfolgt die Trennung 
der Mineralien nach ihren Fallgeschwindigkeiten und 
nach den Korngrößen. Das Grundgesetz der Trennung 
nach den Fallgeschwindigkeiten im Wasser ist das 
Gesetz der Gleichfälligkeit: zwei Körner, unter der 
Annahme der Kugelform, sind gleichfällig, wenn sich 
ihre Durchmesser umgekehrt verhalten wie ihre um 1 
verminderten spezifischen Gewichte,

Die mathematischen Gesetze der nassen Aufbereitung 
sind erst um die zweite Hälfte des letzten Jahrhunderts 
erkannt worden1.

Der erste, der die Vorgänge in der nassen Auf­
bereitung durch analytische Versuche einer eingehenden 
Beobachtung unterzog, war der französische Berg­
ingenieur P e r n o le t . Er veröffentlichte, im Jahre 1851 
beginnend, eine Reihe von Aufsätzen2 über die Er­
gebnisse seiner Versuche über das Fallen von Mineral­
körnern in verschiedenen Flüssigkeiten. Er benutzte 
eine 6 m hohe Flüssigkeitssäule und wandte seine Auf­
merksamkeit nicht nur der Kugel zu, sondern beobachtete 
auch würfel-, platten- und prismenförmige Körper. 
Seine Versuche hatten aber keine theoretischen Grund­
lagen. ‘ Erst 1857 und 1858 gaben M. v. d. B o r n e  und 
J. v. S p a rre  ihre mathematischen Untersuchungen3 
heraus und begründeten damit die Aufbereitungstheorie.

1 a. F , A l t l i a n s ;  D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  m e c h an is c h en  A u fb e re itu n g  
in  den  le tz te n  h u n d e r t  J a h re n . Z tsc h r. f. d .'B erK -, H ü tte n -  u. S a lin en w . 
1878. S. 105 ff.

2 s. M. V . P e r u  o l  e  t :  In tr o d u e t io n  ii I’c tu d c  des p re p a ra tio n s  mfica- 
nicjucs. A nn. d. J l in e s  185!, S. 379 und  535; 1853, S. 144; 185B, S, 281.

3 M .'v . d. B o r n e :  Ü b e r  d ie  A n w en d u n g  e ines  m i t  k o n s ta n te r  Ge­
s c h w in d ig k e it  a n s te ig e n d e n  W a s s e rs tro n iä  b e i d e r  E rz a u fb e re itu n g . 
Z tsc h r . f. d . B erg -, H ü t te n -u .  S a lin en w . 1857, S. 224; J .  v. S p a r r e :  B ei­
trä g e  z u r  A u fb e re itu n g s k u n d e . D e r B e rg w e rk s fre u n d  1858, S , 353.

1862 trat P. v. R it t in g e  r in seinen »Erfahrungen« 
mit seiner Theorie hervor, der er in dem 1867 folgenden 
»Lehrbuch der Aufbereitungskunde« ein besonderes 
Kapitel widmete. Er beschäftigt sich hier hauptsäch­
lich und sehr eingehend mit dem Fall verschiedener 
Körper im Wasser. Inwiefern er berechtigt ist, seine 
theoretische Betrachtung als selbständig entwickelt zu 
bezeichnen, ist nicht festzustellen, da ihm die Arbeiten 
von v. d. Borne und v. Sparre nicht unbekannt ge­
wesen sind, worauf auch v. Sparre schon hinweist1. 
Aus diesem Grund ist es wohl erklärlich, daß die 
Theorien dieser drei Forscher im wesentlichen mitein­
ander übereinstimmen; jedoch nur so weit, als es sich 
um kugelförmige Körper handelt. Für unregelmäßige 
(rohe) Körper kommt nur Rittinger in Frage. Alle 
drei fanden als Ergebnis die Wegformel und das Gesetz 
der Gleichfälligkeit.

Während v. d. Borne und v. Sparre den Gegen­
stand lediglich theoretisch behandelten, hatte v. Rittinger 
seine Theorie mit den Ergebnissen zahlreicher praktischer 
Versuche in Verbindung gebracht. Gerade hierdurch 
hat ei sich ein großes Verdienst erworben, denn seine 
Formeln Und Werte sind noch heute allgemein ge­
bräuchlich. Rittinger hat seine Versuche vor mehr als 
50 Jahren gemacht2, und es ist der Zweck vorliegender 
Arbeit, seine Werte durch praktische Versuche mit den 
neuzeitlichsten Hilfsmitteln nachzuprüfen bzw. zu ver­
bessern, ferner zu untersuchen, ob seine Formeln auch 
für andere Flüssigkeiten als Wasser brauchbar sind.

2. D ie  F a ll  w e g fo r m e in  vo n  R it t in g e r  und  
P a p p e r itz .

Die Rittingerschen Formeln haben neuerdings durch 
Untersuchungen von Papperitz eine wichtige Ergänzung 
erfahren.

Die Theorien von Rittinger und Papperitz gehen 
davon aus, daß der Widerstand einer Flüssigkeit, den 
diese einem fallenden Körper entgegensetzt, dem Quadrat 
der Geschwindigkeit proportional, also veränderlich ist!

* J . v. S p a r r e :  Z u r T h e o r ie  d e r  S e p a ra tio n  o d e r  k r i t is c h e  B em er­
k u n g e n  zu  P . v. R ifctingers L e h rb u c h  dt-r A u fb e re itu n g s k u n d e , 18f*9.

2 A uch  n o ch  a n d e re  b a t te n  d a ss e lb e  T h em a , n a m e n tlic h  th e o re tis c h , 
b e h a n d e lt,  s ie  s tü tz e n  s ich  jed o c h  m e h r o d e r w e n ig e r a u f  R i t t in g e r  bzw . 
S p a rre . S o lc h e  A rb e ite n  s in d  z. B . R. J o r d a n :  B em erk u n g en  tiber 
d e n  f re ie n  F a l l  d e r  M in e ra lk ü rn e r  im  W as s e r  m it R ü c k s ic h t a u f  
H u n d ts  S tro m se tz m a sc h in e , Z tsc h r. f. d . B erg -, H ü tte n -  u. S a lin en w . 
1866, S. 197; E . F e r r a r i s :  G ru n d s ä tz e  d e r  n a ss e n  A u fb e re itu n g , B erg - 
u. h ü tte n m ä n n isc h e  Z tg . 1874, S . 153,
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Beide Theorien stimmen bis auf die hier in Betracht 
kommende' Fallwegformel überein.

Die genaue Gleichung für den Fallweg s1 nach einer
beliebigen Zeit t lautet bei Rittinger:

1 , eBt + e-ßt 2
S = ■ ; -  .lll „ ....- . . . . .

2 h  t  
c -ln 2.

A B
und bei Papperitz:

c2 /  
s =  ct + ln 1 + e

Da die anfänglich beschleunigte Bewegung schon 
sehr bald in eine gleichförmige (Grenzgeschwindigkeit) 
übergeht, so lassen sich diese Gleichungen noch be­
quemer gestalten. e Bt wächst für große Zeiten t, und 
es wird

lim  e_Bt = 0.
t == CO

Rittinger formt nun seinen Ausdruck folgender­
maßen: aus Gleichung 1 wird

1 i eBt o
S A B  2 ............................. ..

l  D ie  in  d iesem  A u fsa tz  h a u p tsä c h lic h  v o rk o m m en d e n  F o rm e lz e ic h e n  
s in d  n a c h s te h e n d  a u fg e fü h r t :
D u rc h m e sse r d e r  K u g e ln , in  d e n  Z a h le n ta fe ln  in m m , in  d e n  

B e rec h n u n g e n  in  m  (h e i W ü rfe ln  d ie  K a n te n lä n g e )  . . d
•Spez. O e w ich t d e s  K ö r p e r s .............................. .... .....................................  g

,, ,, d e r  F l ü s s i g k e i t .................................................................  \
D as G ew ich t v o n  1 cb m  W as s e r  in  kg  . ......................... ....  y
Die B esch leu n ig u n g  d e r  S ch w ere , »,81 n i/s e k > ..................................  g
D ie B esc h le u n ig u n g  d e s  A b tr ie b s  ............................................... ..... h

\  8 4 g  d • 3 °  /
D ie Z e it v o m  B eg in n  d e r  B ew eg u n g  in  sek  . ............................  t
D e r  F a llw e g  in  m .....................................................................................  s
D ie  w irk lich e  G e sc h w in d ig k e it in  m /s e k  ............................................  v
D ie G re n zg esch w in d ig k e it des F a lle n s  in  m / s e k ....................c 7  = lim  v \

l  t  = ® )
D ie F lä c h e  des z u r  B ew e g u n g s ric h tu n g  n o rm a le n  g rö ß te n  Q u e r­

s c h n it ts  des K ö rp e rs  in  q m  ...................................  f
D e r W id e rs ta n d  in  k g /q m . d e n  e in  m it  d e r  G esc h w in d ig k e it v o n

l  n i/s e k  in  e in e r  F lü s s ig k e i t s ich  b e w e g e n d e r  K ö rp e r  a u f  
se in em  z u r  B ew e g u n g s ric h tu n g  n o rm a le n  g rö ß te n  Q u e r­
s c h n i t t  e r f a h r t ,  is t  f ü r  K u g e l n ....................................................... ........

f ü r  W ü r fe l .  .................................................... a *
fü r  ro h e  K ö rp e r  . . . . . . . . . .  K

D er v o n  d e r  F o rm  u n d  O b erfläch en b esc lx a ffen h e it d e r  K ö rp e r, 3
a u ch  v o n  d e r  V is k o s itä t  d e r  F lü s s ig k e it ab h än g ig e  K oeffi­
z ie n t, a u f  l  g m  F lä c h e  b ezogen  (R e ib u n g sk o e ff iz ien t)  . . j;

D e r k o n s ta n te  F a k to r  ^ a =  "j/ - j ~ -  =  z u rB e re c h -

n u n g  d e r  G re n zg esch w in d ig k e it c ................................................... a
D ie M aschenw eite  des S iebs, d u rc h  d a s  d e r  K ö rp e r  h in d u rc h ­

g eg an g en  is t, in  d en  Z a h le n ta fe ln  in  m m , in  d en  B erec h ­
n u n g e n  in  t u ...................................................................................... ....  p

D e r idee lle  D u rc h m e sse r e ines  K ö rp e rs , d e n  e in e  m it  ih m  gle ich  
g ro ß e  K u g e l h a t ,  in  d e n  Z a h le n ta fe ln  in m m , in  d e n  B e-

’ rc c h n u n g e n  in  m ..................................................................................... ' d j
D as  a b so lu te  G ew ich t e in e s  K ö r p e r s ...................................................  q

di
D as  V e rh ä ltn is  ...p  ......................................................................................■

D e r s ich  h ie rn a c h  e rg e b e n d e  k o n s ta n te  F a k to r

h ■ VW
fiir  ro h e  K ö r p e r ............................................................................................

: _____  - fl
H ie r in  i s t :  A  =  " | /  . J L i i  ^ _____u n d B  =  l / ? - ^ i -  (8 ~  A) A\ 2 d y (8 -  A) /  2 y | | i  d •

B t ln 2 .S = ---------: _  — ............................. 4.
A B  A B  .

Hier begeht er aber den Fehler, das letzte Glied zu
unterdrücken, indem er ln 2 als klein genug ansieht.
Er bekommt dann auch für nicht zu kleine Zeiten für 
den Fallweg s die falsche Gleichung

s - t  1 f % L .  % ß E p S -...................... 5,
X 3 a t Ä

oder wenn hierin

.  - y j - ' - ........................5a
und die konstante Geschwindigkeit

-j /d  ( 6 - A )
 5b

ist:
s = c t .............................................6. •

Als entsprechende Formel ergibt sich nach Papperitz
aus Gleichung 2, da schon bei mäßig wachsendem t sich

2 h t

e 0 schnell 0 nähert:

s — ct — ln 2 ■ ..... .......................... . . .7.
h

Von dem Rittingerschen Ausdruck für den Weg 
(Gleichung 6) ist also noch eine Größe abzuziehen, 
und man kann sagen: der wirkliche Weg s eines in einer 
ruhenden Flüssigkeit fallenden Körpers bleibt sehr bald 
hinter dem Weg, den er mit der konstanten Geschwindig­
keit c zurücklegen würde, um die von der Zeit t un-

c2
abhängige Größe ln 2 • zurück.

h
Diese Wegverminderung beträgt etwa 2,5 -  13,5%  

des nach 1 sek zurückgelegten Fallraumes. Die Größe 
c2

ln 2 • - - -  darf also entgegen Rittingers Auffassung

nicht außer acht bleiben1.
Nach Gleichung 7 kann man für nicht zu kleine 

Zeiten den Fallraum eines beliebigen Körpers berechnen, 
wenn in d er> Gleichung für c (5 b) für a entsprechende 
Koeffizienten eintreten. Hat man durch praktische 
Versuche zusammengehörige Werte von s und t er­
mittelt, so lassen sich die betreffenden Konstanten 
berechnen. Auf die Rittingerschen Werte und die B e­
rechnungen soll später eingegangen werden.

Zur Berechnung der Fallwege dürfte im allgemeinen 
Gleichung 7 vollständig genügen. Zur Bestimmung der 
Fallwege für sehr kleine Zeiten, wie sie in der Praxis 
oft Vorkommen (Setzmaschinen), reicht diese Näherungs­
formel jedoch nicht aus, und es muß dann die Gleichung 2 
herangezogen werden (vgl. Abb. 21).

1 v. S p a r r e ,  a. a .  O. S.38, s c h e in t  in so fe rn  d ie se n  A u sfü h ru n g e n  
n ahe  z u  k om m en , a ls  e r  u n te r  B e rü c k s ic h tig u n g  d e r a n fä n g lic h e n  B e­
w egung  b e i B en u tzu n g  d e r  g e n au en  R it t in g e rs c h e n  F o rm el zu dem  
S ch lu ß  g e la n g t, d a ß  d ie  W e r te  in  R it t in g e rs  T a b e lle n  s ü m tlic h  zu  g ro ß  
s in d . D as e n ts p r ic h t  u n g e fä h r den  v o rlie g e n d e n  W erte n , d ie  eb en fa lls  
k le in e r  a ls  be i R i t t in g e r  g e fu n d e n  w u rd e n . U b e r  den  w a h rsc h e in lic h e m  
G ru n d  se in e r g rö ß e rn  W e r te  s. v, S p a rre , a . a . O. S. 12, sow ie  d ie  h ä u f ig e m  
E rw ä h n u n g e n  im  T ex t.
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W ird nun der Kürze wegen
C2 /  2 b t \  1

i r  ■ 1,1 1 . +  e '  c = b i

und

h • ln 2 = b 1

gesetzt, so ergibt sich aus den Gleichungen 2 und 7
s = ct + bj -  b .................................. 8
s = c t - b  / ................. ........................ 9.

3. R it t in g e r s  V e r su c h e  und V o r r ic h tu n g e n .

Durch eine große Anzahl von praktischen Fall ver­
suchen _ mit Kugeln hat sich Rittinger bemüht, seinen 
theoretisch gefundenen Wert für =  25,5 auf dem 
Versuchswege zu bestätigen, aber nur 25,0 gefunden. 
Die sich ergebende Ungenauigkeit führt er selbst auf die 
Schwierigkeit und Unvollkommenheit der Beobachtung 
zurück. Betrachtet man die von ihm mitgeteilten  
Zahlentafeln2, so finden sich auch ganz erhebliche 
Abweichungen vom mittlern Wert, wie sie eigentlich 
bei Kugeln nicht Vorkommen sollten.

Beim Fallen von Körpern in Flüssigkeiten —  es 
seien zunächst Kugeln betrachtet —  spielen verschiedene 
Umstände eine beachtenswerte Rolle.

Rittinger machte seine' Fallversuche in einer etwa 
2 m hohen, aus 3 Teilen zusammengesetzten Glasröhre, 
die einen Durchmesser von rd. 9 cm hatte. Nun ist 
aber erwiesen3, daß namentlich bei zähen Flüssigkeiten  
die Fallgeschwindigkeit einer Kugel auch davon ab­
hängt, wie weit die Gefäßwandungen von d e r ' Kugel 
entfernt sind. Das dürfte in gewissem Sinn auch für 
Wasser Geltung haben, obwohl diese Erscheinung hierbei 
weniger hervortritt.

Ein weiterer Punkt, über den Rittinger hinweggehl, 
ist die Beschaffenheit der Oberfläche seiner Kugeln; 
man weiß nicht, ob sie rauh oder glatt (poliert) waren. 
Daß dies keine nebensächliche Rolle spielt, werden die 
spätern Versuche zeigen..

Ein anderer Nachteil an d'er Rittingerschen Ver­
suchseinrichtung ist die Vorrichtung zum Fallenlassen 
der Körper. Sie bestand aus einer Zange mit gewölbten, 
hohlen Backen, die vollständig schlossen und in ihrem 
Hohlraum den Körper aufnahmen. Die Backen wurden 
durch eine Feder aneinandergedrückt, die durch eine 
Schnur gelöst werden konnte. Der Nachteil bestand 
nun erstens darin, wie ich bei einem Vorversuch mit 
ähnlicher Vorrichtung feststellen konnte, daß beim 
öffnen der stets unter Wasser befindlichen Backen 
Wirbelbewegungen erzeugt wurden, die mitunter im­
stande waren, Erzkörnchen von sogar mehr als 1 mm  
Durchmesser im sofortigen Fallen, wenn auch nur sehr 
wenig, so doch immerhin merklich zu beeinträchtigen. 
Zweitens sind bei geschlossenen Backen die Körper voll­
ständig umhüllt, liegen also mit .ihrem untersten Punkt

1 b  u n d  1)! s in d  k e in e  K o n stan te n , s o n d e rn  s teh e n  n u r  d e r  E in ­
fa c h h e i t  h a lb e r  fü r  d ie  b e tr .  A u sd rü c k e ; b i s t  k o n s ta n t ,  b , n ich t.

2 E r fa h ru n g e n  im  B erg - u n d  h ü tte n m ä n n is c h e n  M asch inen -, B au - 
u n d  A u fb e re itu n g sw ese n , .1863, S. 27/28.

3 s. R . L a d e n  b u r g :  Ü b e r  d ie  in n e re  R eib u n g  Z ither F lü s s ig k e i te n  
u n d  ih re  A b h ä n g ig k e i t  v o m  D ru c k . 1 . T e il. D er E in flu ß  d e r  H ö h ren - 
w a n d u n g e n  a u f  d ie  F a l lg e s c h w in d ig k e i t  v o n  K u g e ln  in  e in e r  zähen  
F lü s s ig k e i t ,  D is se r ta tio n , M ü n ch en  1906, S . 20.

auf einer Unterlage. Sie mußten durch den sich beim 
öffnen der Backen bildenden Spalt hindurchgleiten 
und begannen erst nach einer gewissen Zeit wirklich 
frei zu fallen, wenn der Spalt die Breite des Korn­
durchmessers erreicht hatte; je größer der Durchmesser, 
desto größer wurde dieser Fehler. Ein dritter Nach­
teil bestand in dem Haftenbleiben kleiner Körper an 
einem Rand des Spalts, das destomehr auftrat, je kleiner 
der Körper war. Ich machte derartige Vorversuche 
mit Quarz- und Bleiglanzkörnchen von 1 - 5  mm Durch­
messer. Auffallend hierbei war noch, daß die Körper 
mitunter eine kleine Schlenkerbewegung nach der dem 
Haftenbleiben entgegengesetzten Seite machten. Das­
selbe war auch bei ganz kleinen Stahlkugeln, wenn auch 
nur sehr wenig, zu beobachten. Am auffallendsten 
waren diese Erscheinungen jedoch im Paraffinöl. Hier 
blieben diese Körper sogar einige Sekunden lang am 
Spaltrand hängen, ehe sie zu fallen begannen.

Diese Nachteile dürften auf Rittingers praktische 
Ergebnisse zwar keinen großen, aber doch immerhin 
einen, nachteiligen Einfluß ausgeübt haben. Die Haupt­
fehlerquelle war aber für Rittinger vor allen Dingen 
die Schwierigkeit der Beobachtung, namentlich in bezug 
auf den außerhalb der Röhre befindlichen Maßstab zum 
Ablesen der Fallräume unter gleichzeitiger Beobachtung 
der kurzen Zeitabschnitte von 0 ,5 - 1  sek. Man muß 
bei solchen Versuchen stets die beschränkte Natur 
unserer Sinneswahrnehmungen in Betracht ziehen.

II. Die neuen Bestimmungen.
1. D ie  V o r r ic h tu n g e n .

Auf Grund dieser Überlegungen habe ich die zu den 
Versuchen notwendigen Vorrichtungen gebaut, die 
hauptsächlich aus dem Fallkasten, dem Auslöser und 
den zwei Maßstäben bestehen.

Die Versuchsanordnung war so gedacht; daß die 
Körper in einem viereckigen Glasgefäß fallen sollten, 
während ein kinematographischer Aufnahmeapparat sie 
in ihrer Bewegung als dunkle Punkte auf dem Film, 
gleichsam als Schattenbilder, unter gleichzeitiger Fest­
legung der Zeit- und Fallräume festhielt. Aus diesen 
Gründen war die Benutzung einer Glasröhre wegen ihrer 
Verzerrungen und anderer Ungenauigkeiten von vorn­
herein ausgeschlossen; ich konnte also nur ein vier­
eckiges, kastenförmiges Gefäß mit guten planparallelen 
Glasscheiben verwenden. Auch die Vorrichtung zum 
Pallenlassen der Körper, die kurz mit Auslöser be­
zeichnet sei, mußte möglichst einflußlos arbeiten. Im 
folgenden seien zunächst die einzelnen Vorrichtungen 
näher beschrieben.

a. D er  1*a llk a s te n  (s. die Abb. 1 —4) ist ein etwa
2 m hohes, kastenförmiges Gefäß, Es besteht aus dem  
aus L-Eisen gefertigten Gestell a mit dem trichterartigen 
Ansatz b, an dem sich ein Hahn c zur Entnahme der 
Körper befindet. Zwischen den L-Eisen sind die 8 mm 
starken Spiegelscheiben d  (s. die Abb. 2 und 3) gut mit 
K itt eingelassen. Die L-Eisen werden durch die 
Schrauben e zusammengehalten, durch deren vor­
sichtiges Anziehen sich Scheiben und Kitt gut abdich­
ten lassen. Ein Drahtring /  soll ein Auseinandertreiben
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durch den Wasserdruck verhindern, 
g ist ein vierkantiges’ Messingstück 
mit beweglichem Rundstab h, das 
in die Holzklötze i  eingeklemmt 
und zur Befestigung des Auslösers 
bestimmt ist. Zur vollständigen 
Entleerung des Kastens dient der 
Halm k. D ie ganze Vorrichtung 
ruht auf dem kräftigen Iiolzunter- 
bau l.

Der Hahn c ist, wie Abb. 4 ge­
nauer zeigt, nur teilweise ' durch­
bohrt und dient zur Aufnahme der 
gefallenen Körper, die nach der 
Drehung des Hahns in eine da­
runter gestellte, mit W atte gefüllte 
Schale m  fallen.

Um den schon oben erwähnten 
etwa auftretenden Einflüssen der 
Wandungen Rechnung zu tragen, 
wurde der Querschnitt des Kastens 
von 24 cm im Quadrat als hin­
reichend groß erachtet. Nach 
Ladenburgs Untersuchungen ist bei 
zähen Flüssigkeiten1 ein • Einfluß 
der Wandungen auf die in der 
Achse des Gefäßes fallende Kugel 
noch bei einem Verhältnis von
Kugeldurchmesser 1 
~ > . OI —  =  -=— w;ahrnehm-
Gefaßdurchmesser 70
bar. Er erklärt dies damit (wie 
er es auch z. T. beobachtet hat.), 
daß eine in einer Flüssigkeit langsam  
fallende Kugel eine Flüssigkeits­
schicht während ihrer ganzen Fall­
dauer mit sich zieht, während die 
entferntem Schichten an dieser 
Bewegung nicht teilnehmen, u. zw. 
desto weniger, je weiter sie von 
der Kugel entfernt sind, bis 
schließlich die unendlich fernen 
Flüssigkeitsschichten überhaupt 
unbeeinflußt bleiben. Befindet 
sich nun in einem gewissen ^bb 3 
Abstand von der sinkenden Ku- Q uerschn itt 
gel eine Gefäßwand, so wird durch.eine 
auch an dieser eine Fliissigkeits- Kante.
Schicht haften, und es gilt das-’ 
selbe, was in bezug auf die 
Kugel gesagt worden ist. Es ist also erklärlich, daß 
das Vorhandensein von Gefäßwandungen auf die Fall­
geschwindigkeit eines Körpers von Einfluß ist, und 
dies destomehr, je näher sie sich dem Körper befinden 

'und je zäher die Flüssigkeit ist.

Vor allen Dingen darf aber beim Niedersinken eines 
Körpers aus dem Querschnitt2 des Gefäßes keine Flüssig­
keit austreten, so daß die Annahme einer unbegrenzten

l  E r  v e rw a n d te  v e n e tin n lse lie s  T e rp e n tin ö l.
-  B eim  S in k e n  e in e r  Kutrel v o n  10 m m  D u rc h m e sse r  w ird  d ie  H ölle 

d e r  fü r  d ie  v o rlieg e n d e n  V e rsu ch e  v e rw e n d e te n  F lü s s ig k e i ts s i lu ie  vom  
Q u e rs c h n it t  v o n  2-1Ö m m  im  Q u a d ra t u n d  1665 m m  Lilnge n u r  um  0,009 m m, 
d . & e tw a  0,0005% v e rg rö ß e rt.

Abb. 1. Aufriß

A b b .2. Q uerschnitt 
des FaU kastens.

A bb. 4. 
A uslaß­

hahn  fü r 
die 

K örper.

Flüssigkeit, wie sie ja eigentlich Voraussetzung ist, 
nahezu erfüllt wird. Die Flüssigkeit darf also auch nicht 
in einer der Kugelbewegung entgegengesetzten Richtung 
strömen.

Da beabsichtigt war, die Fallversuche in Wasser 
und Paraffinöl zu machen (also Flüssigkeiten von weit 
geringerer Zähigkeit als diejenigen Ladenburgs), so 
dürfte der gewählte Gefäßquerschnitt in bezug auf die 
Größe der zur Verwendung kommenden Kugeln durch­
aus genügen, denn es ergaben sich die Verhältnisse
K ugel durch messer
Gefäßdurchmesser

messer und * für Kugeln von 
oü

für Kugeln von 10 mm Durch-

3 mm Durchmesser,

während bei Rittinger die entsprechenden Verhältnisse
1 , I -und —- waren.

5,6 30
Ferner waren die L-Eisen möglichst schmal1 zu 

zu nehmen, um das Beobachtungsfeld groß 'zu er­
halten, denn es mußte auch auf seitliche Bewegungen, 
wie sie namentlich rohe Körper, ausführen, Rücksicht 
genommen werden, weil sich hinter breiten Eisenteilen 
die Bewegungen dem Auge entziehen würden. Auch die 
Handlichkeit dieser großen Vorrichtung, die sich schon 
schwierig genug gestaltete, war ebenso wie die Sicher­
heit der Glasscheiben und die Undurchlässigkeit des

Abb. ^5.. Die A uslösevorrichtung.

b. D er  A u slö ser] (s. Abb. 5) hatte folgende ]Be- 
dingungen zu erfüllen: erstens mußte er möglichst er­
schütterungsfrei arbeiten und durfte beim Auslösen

i  A us d ie se m  G ru n d e  un d  fe rn e r  z u r  E rh ö h u n g  d es  W id e rs ta n d e s
g eg en  D ru c k  w u rd e n  d ie  ä u ß e rn  L -E isen  n och  d u rc h  in n e re  v e rs tä rk t .
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keine Wirbelungen erzeugen; zweitens mußte er für 
Kugeln von verschiedenen Durchmessern eingerichtet sein.

Die elektrisch betätigte und aus Messing gefertigte 
Vorrichtung besteht aus der Schiene a, deren Querschnitt 
bei b sichtbar ist. In dieser Schiene laufen 2 Schlitten c 
mit je einem Elektro- (Stab-) Magneten d. An der Innen­
seite der Schlitten sind die Hebel e leicht drehbar be­
festigt. Die an den kleinen Säulen /  um g beweglichen 
Anker h haben vorn einen schwachen Haken, der durch 
die schlitzartigen Öffnungen i  der Hebel hindurchgreift. 
Durch die kleinen Spiralfedern k  werden die Anker nach 
unten gezogen, so daß kein Auslösen der Hebel während 
der Ruhelage versehentlich stattfinden kann. Das

untere Ende der Hebel e ist mit den kleinen, dünnen 
Schalen l versehen, die zur Aufnahme der Körper dienen. 
Diese Schalen sind Teile einer Kugeloberfläche, deren 
Mittelpunkt im Drehpunkt der Hebel e liegt, so daß 
also bei einer Bewegung der letztem  die Flüssigkeit 
wohl durchschnitten wird, aber irgendwelche Wirbel 
nach Möglichkeit vermieden werden. Aus diesem Grund 
sind auch die Hebelarme an den entsprechenden Kanten  
eiförmig abgerundet.

A bb. 6— 8. V erschiedene Lagen eines W ürfels in der 
A uslösevorrichtung.

unterste Punkt eines Hebels machte also beim Strom­
schließen eine Seitwärtsbewegung von knapp 0,5 mm, 
die vollständig genügte, um Kugeln und Körper ohne 
Störung entgleiten zu lassen. Versuche haben gezeigt, 
daß Kugeln in der Luft wie in der Flüssigkeit ohne jede 
Drehung fielen.

Auch andere Körper lassen sich in den Schalen be­
quem befestigen. Abb. 6 zeigt einen Würfel mit einer 
Fläche nach unten eingeklemmt. In Abb. 7 ist ein solcher 
mit einer Ecke nach unten derart eingehängt, daß er

Durch die rechts- und linksgängige Stellschraube m  
können die Schlitten c entgegengesetzt bewegt werden, 
wodurch der von den Schalen l gebildete Spalt ver­
größert oder verkleinert werden kann, je nach dem
Durchmesser der Kugel oder des Körpers. D ie elek­
trischen Drähte sind mittels Steckkontaktes in-:» be­
festigt. Wird nun der aus Akkumulatoren entnommene 
Strom geschlossen, so werden die Anker angezogen, und 
deren Haken bei i  lassen die Hebel frei, die durch die 
Federn o nach innen gedrückt werden, so daß der Spalt 
bei l eine kleine Erweiterung erfährt.

-Eine Kugel wird derart in die Schalen l gehängt, daß 
sich die Unterstützungspunkte möglichst genau ent­
gegengesetzt am größten wagerechten Kugelkreis be­
finden, so daß nur eine ganz geringe Bewegung der 
Hebel e genügt, um die Kugel entgleiten zu lassen.

Diese Auflage der Kugeln gestattet ihnen, sich leicht 
spielend um die Unterstützungslinie zu drehen und sich 
bei etwa vorhandener Ungleichartigkeit des Materials 
wenigstens in einer Richtung stabil einzustellen, damit 
eine Drehbewegung des Körpers während des Fallens 
tunlichst vermieden wird.

Ein zu weites Auseinandergehen der Hebel wird von 
den an /  befestigten Hemmhaken p  verhindert. Diese 
sind um ihren Befestigungspunkt drehbar, so daß die 
Größe der Erweiterung des Spalts bequem eingestellt 
werden kann. Bei den Versuchen wurde mit einer 
Spaltvergrößerung von noch nicht 1 mm gearbeitet; der



462 G lü c k a u f Nr. 19

sich mit 2 ändern sehr nahe den Eckenscheiteln auf die 
Schalen stützt. In Abb. 8 liegt ein Würfel mit 2 Kanten 
ganz knapp auf den Schalen auf, so daß er mit einer 
Kante voran fallen muß.

Will man 2 Kugeln, z. B. 2 gleichfällige, zu 
gleicher Zeit fallen lassen, so werden an den Hebeln e 
(s. Abb. 5) rechtwinklig dazu die Ansätze e1 (s. Abb. 9) 

mittels versenkter Schrauben befestigt, zu deren An­
bringung die Löcher q in Abb. 5 dienen. Die Ansätze 
tragen an dem einen Ende ebenfalls 2 kleine dünne 
Schalen /, zur Aufnahme der Kugeln. Diese Schalen, 
von / genügend weit entfernt, um ein etwaiges gegen­
seitiges Anziehen beider Körper zu verhindern, sind 
verschiebbar in entsprechenden Öffnungen in ex, wo 
sie mittels Federn eingeklemmt sind, die ebenfalls ein 
Verstellen des Spalts zulassen. Dies durch Schrau­
ben zu bewerkstelligen, war wegen der Kleinheit nicht 
angängig.

Die ganze Auslösevorrichtung ist mittels der im 
Rahmen r befestigten Stange s und durch die Schraube t 
in dem Messingbalken u  (s. Abb. 5) beweglich und fest­
stellbar, der, wie schon erwähnt, quer über der Mitte 
des Fallkastens liegt und in die nicht quellenden Holz­
klötze k  (s. Abb. 1) eingeklemmt ist. Kugelmittelpunkt 
und Stange s müssen bei wagerecht gelagertem Balken u 
in  die senkrechte Achse des Kastens fallen.

Zum Auslösen der Vorrichtung wurde ein verhältnis­
mäßig starker Strom verwendet, wie ihn 4' gewöhnliche 
Akkumulatoren liefern, so daß das Auslösen beider Hebel 
ganz gleichmäßig und sicher erfolgen konnte. Aus diesem 
Grund durften auch die Federn k  und o (s. Abb. 5) 
weder zu schwach noch zu straff sein und mußten gleich­
mäßig wirken; die Entfernungen zwischen den Magneten 
und Ankern mußten ebenfalls gleich groß und möglichst 
gering bemessen werden. Ferner mußte die Reibung an

den Drehpunkten der Anker und Hebel möglichst klein 
und gleich sein. Alle diese Erfordernisse waren nicht 
leicht zu erfüllen, und es dauerte eine geraume Zeit, 
ehe die kleine Vorrichtung einwandfrei arbeitete.

c. D ie  M a ß stä b e . Die beiden erforderlichen Maß­
stäbe habe ich, da sie schwer zu beschaffen  waren, mit 
peinlichster Genauigkeit selbst hergestellt. Zwei S mm  
starke, 3 cm breite und etwa 1,60 m lange Glasstreifen 
wurden mit Zentimetereinteilung versehen, die mit nicht 
auslaufender schwarzer Lackfarbe 'aufgetragen wurde1. 
Glasmaßstäbe wurden nicht nur deshalb gewählt, weil 
Glas einen sehr geringen Ausdehnungskoeffizienten hat, 
sondern auch, um die Zentimetereinteilung (ab­
wechselnd schwarze und weiße Zentimeter) ebenfalls 
wie die Körper gleichsam als Schattenbilder auf dem  
Film zu erhalten.

d. D er C h ro n o g ra p h  diente zum Ablesen der 
Zeiten. Seine Zeiger machten in 1 sek eine Umdrehung 
und bewegten sich auf einem Zifferblatt von ungefähr 
18 cm Durchmesser. Letzteres war in Hundertstel­
sekunden eingeteilt, so daß man die Tausendstel noch 
bequem schätzen konnte. Der Chronograph wurde 
häufig, namentlich nach längern Pausen, m ittels Stopp­
uhr genau geprüft und wenn nötig richtiggestellt.

e. D er  k in e m a to g r a p ln s c h e  (A u fn a h m e-)A p p a -  
rat war ein Ernemann-Aufnahme-Kino Modell B, mit 
Rotationsschlitzverschluß und Irisblende versehen. Ge­
arbeitet wurde mit einer mittlern Blendenöffnung F /5 ,4 
und einer durchschnittlichen Schlitzbreite von 3 0 -3 5  mm.

2. D ie  K örper.
Für die Herstellung der Kugeln wären vor allen 

Dingen durch und durch gleichartige Mineralien erforder­
lich, d. h. solche, die nicht durch andere Beimengungen, 
verunreinigt waren, wodurch das spezifische Gewicht 
bei den einzelnen Kugeln aus gleichem Stoff nachteilig 
beeinflußt worden wäre. Solche Mineralien2 heraus­
zufinden, war nicht leicht, obwohl nur kristalline oder 
kristallisierte in Betracht kamen. So wurden z. B. für 
Kalkspat guter carrarischer Marmor und für Bleiglanz 
die Abart Bleischweif gewählt.

Die spezifischen Gewichte wurden mit Hilfe des 
Pyknometers bestimmt, u. zw. wurden von jeder Stufe 
aus verschiedenen Teilen Stückchen losgeschlagen und 
einzeln bestimmt. Von der Ermittlung der spezifischen 
Gewichte der einzelnen Kugeln wurde abgesehen, um  
jede Beschädigung zu vermeiden, denn nament­
lich das Auskochen konnte leicht ein Zerspringen 
der teuern Kugeln zur Folge haben. Deswegen wurden 
mit den Kugeln nur Nachprüfungsbestimmungen vorge­
nommen, die bei den betreffenden Mineralien keine 
nennenswerten Unterschiede ergaben. Die meisten Er­
mittlungen wurden jedoch mit den später zu ver­
wendenden rohen Körpern ausgeführt. Im ganzen 
erfolgten von jeder Stufe etwa 12 Gewichtbestimmungen, 
aus denen ein Mittelwert gebildet wurde. Eine Zu­
sammenstellung der Kugeln, der Fundorte der Mine­
ralien, der Durchmesser der Kugeln, der spezifischen 
Gewichte usw. findet sich in den Zahlentafeln 1 -  5.

> Z u r N ach p rO fu n g  d ien te  das N o rm a lm e te rm a ß  des kg]. M ark - 
s c h e id e in s ti tu ts .

2 D ie  M in era lien  e n ts ta m m te n  d e r  k g l.  M in e ra l ie n n ie d e r’a g e  d e r  
B e rg a k a d e m ie  F re ib e rg .
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Zahlentafel 1.
V e r z e ic h n is  d er  zu  d en  F a l lv e r s u c h e n  v er ­

w e n d e te n  K u g e ln .

1 2 3 4 5 6

Nr. K örper F u n d o rt spez.
Gew.

D u rc h ­
m e sse r

m m

B e­
m erkungen

1 Steinkohle Gelsen- 1,308 10,00
2 (K ännel­ kirclien 9,00
3 kohle) 8,00
4 7,00
5 R auchquarz Schweiz 2,648 10,14
6 8,98
7 8,00
8 7,00
9 6,00

10 K alkspat C arrara 2,718 9,88
11 (Marmor) 9,73
12 S,90
13 7,90
14 7,05 g la tte
15 '5,90 Oberfläche
16 5,18
17 4,19
18 3,20
19 K alkspat C arrara 2,718 9,80
20 (Marmor) 8,90
21 7,92
22 7,05 rauhe
23 5,91 Oberfläche
24 5,18
25 4,23
26 3,20

27 Zinkblende D annem ora 4,051 10,00
28 9,00
29 8,00
30 7,00
31 5,48
32 5,65

33 Schwefelkies E lba 4,978 10,00
34 9,00
35 8,00
36 4,20
37 4,37
3S Bleisclnveif F reiberg 7,366 10,00
39 9,00
40 8,00
41 6,00
42 2,76
43 2,63

44 Stahlkugel _ 7,783 7,83
45 ** 5,50

Zahlentafel 2.
V e r z e ic h n is  d er  zu  d en  F a llv e r s u c h e n  v er ­

w e n d e te n  W ü rfe l.

1 2 3 4 5 6 7

Nr. K örper
■

F u n d o rt spez.
Gew.

absol.
Ge­

wicht
£

Kan-
ten-

länge
mm

ideeller
Durch­
messer

mm

46 K alkspat C arrara 2 ,7 1 8 2 ,7965 10 ,09 12 ,53
47 (Marmor) 2 ,0160 9 ,0 0 11 ,23
48 1,4233 8,03 10 ,00
49 0 ,9 5 9 0 7,10 8,77
50 0 ,5927 6,00 7,47
51 0 ,3268 4 ,9 0 6,12

1 ■) 3 4 5 6 7

Nr. K örper F u n d o rt spez.
Gew.

abso l.
Ge­

w ic h t
K

Kun-
ten -

llluge
m m

id e e lle r
D u rc h ­
m e sse r

m m

52
53

K alk sp a t 
1 (M armor)

C arrara 0,1693
0,0425

3,95
2,50

4,92
3,10

54
55
56

Schwefelkies
Z inkblende
Bleischweif

E lba
D annem ora

Freiberg

4,978
4,051
7,366

0,4161
0,7733
0,1490

4,36
5,69
2,73

5,43
7,14
3,38

Zahlentafel 3. 
V e r z e ic h n is  d er  zu d en  F a llv e r s u c h e n  ver-

w e n d e te n  r o h e n  K örper.
1 2 3 4 5 6 7 i 8 | 9 10

N r K örper F u n d o rt

isÖO
ti
aco

tfl
»5o rtco a>
■3®

s

Ja i 

1 K«, v.

m i r

t; £ 'S
a  s .2 scc
mir

j5 5
«"o
s |

mm

Ol „  <!> Cf
"c a 
eB j- 
u  sc

B em er­
kungen

57
58
59
60

61
62
6.3
64
65
66

S tein ­
kohle

(K ännel­
kohle)

G elsen- 
kirchen

1,30£ 1,316t
0,8991
0,426E
0,432£

16/ 
17,6 
14,' 
11,C

15
15
15
10

12,4 
10,9i 
8,54 
8,56

r
pl
1
r

Quarz
(B erg­

kristall)

R a u ch ­
quarz

Schweiz

Schweiz

2,64£

2,648

3,4453
1,1718
1,1012
0,8672
0,4559
3,0156

15,E 
15, E 
14, fl 
10,8 
11,C 
16,2

15
15
15
10
10
15

13, bi 
9,46 
9,26 
8,56 
6,91 

12,96

r
Pl
1
r

Pl
r

67
68
69

70
71
72
73

K alkspat
(Marmor)

C arrara 2,718 3,8197
2,5874
1,1623

0,5330
0,6268
0,4219
0,1789

15.5
15.5
18.5

9,8
11.5 
11,0
5,5

15
15
15

10
10
10
5

13,90
12,21
9,35

7,21
•7,61
6,67
5,01

r
Pl
1

r
Pl
1
r

D3cb dem le tzten  
T e rsa ch  zer­
brochen

74

75

D urch ­
wachs. I 
D urch ­

w achs. I I

F reiberg 3,939

4,206

5,2143

3,3542

15,8

15,1

15

15

13,62

11,76

r

r

Q uarz , Schwe­
felk ies , w enig 
B leiglanz 

Q oarz , Schw e­
felkies

76
77
78
79
80 
81 
82

83
84
85
86

87
88
89
90
91
92
93

Z ink­
blende

D anne­
m ora

4,051 5,1451
2,3256
2,3025
1,1868
1,1578
0,6372
0,2029

16,8
16,0
15,7
11,3
12,2
11,5
5,3

15
15
15
10
10
10

5

1.3,44
10,31
10,28
8,24
8,17
6,70
4,57

r
P1
1
r

Pl
1
r

Z ink­
blende

Freiberg 3,972 5,1944
3,1753
1,3232
1,0024

15.0 
14,5
15.0 
10,2

15
15
15
10

13,57
11,52
8,60
7,84

r
Pl
1
r

Schwefel­
kies

E lba 4,978

'

4,7503
3,9340
2,9486
1,178.3
1,4788
1,0135
0,2659

14,6
16.4
16.4
10.4 
12,1 
11,3
5,6

15
15
15
10
10
10
5

12,22
11,47
10,42
7,68
8,28
7,30
4,67

r
Pl
1
r

P1
1
r

94
95
96
97

Blei­
schweif

Freiberg 7,366 2,7581
1,0867
1,3360
1,4546

10,2
11,0
12,0
6,3

10
10
10

5

8,94
6,56
7,02
4,90

r
Pl
1
r

98
99

Bleiglanz Freiberg 7,490 1,7915
3,5870

1.0,2
9,5

10
10

7,70
5,31

r
Pl

rö r f e l f f l ro lg ,
a ra lU lep ip e -
disch
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Zahlentafel 4.
V e r z e ic h n is  d er  zu  d en  F a llv e r s u c h e n  v e r ­

w e n d e te n  g le ic h f ä l l ig e n  K u g e ln .

für
W assfer

für
P araffinöl

spez.
Gew.

Durch­ Durch­
jNr. K örper messer

mm
N r. messer

mm

5 R auchquarz 2 ,0 4 8 10,14 5 10,14
43 Bleischweif . 7,366 2 ,63 42 2,76
36 Schwefelkies 4 ,9 7 8 4 ,2 0 37 4 ,37
31 Zinkblende . 4,051 5 ,48 32 5,65
11 M arm or . . . 2 ,718 9 ,73 — —

sind im  Öl 
n ich t 

verw endet 
worden

Zahlentafel 5.
V e r z e ic h n is  d er  zu  d en  F a llv e r s u c h e n

B em erkungen

Nr. K örper spez. Gew. K antenlänge
mm

56 B le isc h w e if ....................... 7 ,366 2,73
54 Schwefelkies . . . . . 4 ,9 7 8 4 ,36
55 Z in k b le n d e ....................... 4,051 5 ,69
46 M a r m o r ........................... 2,718 10,09

a. K u g e ln . Die Kugeln wurden mit polierter, glatter 
Oberfläche hergestellt, soweit dies möglich war; nur ein 
Satz Marmorkugeln erhielt rauhe Oberfläche, u. zw. 
hatten immer eine rauhe und eine glatte Kugel gleiche 
Durchmesser (s. Zahlentafel 1). Sie sollten für Neben­
versuche dienen, um festzustellen, ob die Beschaffenheit 
der Oberfläche .von Einfluß auf die Geschwindigkeit des 
Fallens ist. Nachmessungen ergaben, daß die geo­

metrische Form der Kugeln doch geringe Unregelmäßig­
keiten aufwies. Dies dürfte darin seinen Grund haben, 
daß es sehr schwierig ist, die vollkommene: Kugelform 
beim Schleifen innezuhalten. Hierauf sind wohl auch 
die bei den spätem  Versuchen bzw. Berechnungen auf­
tretenden Ungenauigkeiten zurückzuführen. Die Durch­
messer schwankten zwischen 2,63 und 10,14 mm und 
waren z. 1 . Mittelwerte aus verschiedenen Nach­
messungen.

b. W ü rfe l. Für besondere Fälle wurden noch Würfel 
mit polierten, glatten Oberflächen hergestellt. Näheres 
geht aus Zahlentafel 2 hervor.

Auch gleichfällige Kugeln und Würfel (s. die Zahlen­
tafeln 4 und 5) wurden angefertigt; bei letztem  diente 
die Kantenlänge zur Berechnung.

Die für Paraffinöl berechneten gleichfälligen Kugeln 
konnten leider nicht zur Verwendung, kommen, da die 
kleinern auf dem Film infolge des dunkeln Öls nur schlecht 
oder gar nicht sichtbar waren.

c. R o h e  K ö rp er  (s. Zahlentafel 3) wurden durch 
Zerkleinern größerer Stücke, wie es in der Aufbereitung 
üblich ist, und durch Absieben auf Sieben mit 
den Maschenweiten 15, 10 und 5 mm gewonnen. Eine 
bestimmte Siebskala wurde nicht innegehalten, weil sie 
auch auf die Bestimmung der Koeffizienten ohne Ein­
fluß ist. Die gewählten Korngrößen schlossen Verwechs­
lungen untereinander aus.

Von den beiden ersten Kornklassen 15 und 10 mm 
wurden 3 Unterabteilungen ausgesondert: rundliche (r), 
platte (pl) und längliche (1) Körner. Bei der 5 mm-Klasse 
ließ sich eine solche Teilung nicht gut vornehmen, da 
hier die Körner schon fast alle keine großen Abwei­
chungen von der rundlichen Form zeigten. Die rohen 
Körper sind in Zahlentafei 3 zusammengestellt.

(Forts, f.)

Mineralvorkommen Anatoliens.
Von Geh. B e rg ra t P rofessor D r. F . F r e c h ,  B reslau . 

(Schluß.)

P h o sp h a t .

In der Kreideformation Palästinas1 wird ein ziemlich 
beständiger, Phosphate (phosphorsauern Kalk) führender 
Horizont angetroffen, der zugleich die schon längst be­
kannten und technisch verwerteten Asphaltkalke liefert. 
Dieser Horizont, das Campanien oder mittlere Senon, ist 
gekennzeichnet durch die Leitformen Gryphaea vesi- 
cularis, Ostrea Villei, Trigonoarca multidentata, Leda 
perdita, Baculites syriacus, H am itessp., Ptychoceras sp., 
Anisoceras sp. und häufige Fischreste.. Hier besteht 
also ein wesentlicher Unterschied gegenüber Tunis und 
Algerien, deren reiche Phosphatlagerstätten dem untern 
Eozän oder Suessonien angehören.

1 s. B la n e k  o n h ö r  11: Über das Vorkommen von Phosphaten, Asphalt­
kalk, Asphalt und Petroleum in Palästina und Ägypten. Z. f. prakt 
Geol. 1903, S. 29-t. °  v

Die Phosphate dieser Kreidestufe in Palästina 
wurden im Jahre 1894 von' B la n c k e n h o r n  entdeckt, 
bisher aber trotz ihres anscheinenden Reichtums nirgends 
ausgebeutet.

Die Schichten des mittlern Senons, m it denen hier 
die mächtigen Ablagerungen der Kreideformation ab­
schließen, nehmen den größten Teil der W üste Juda 
und die Hochebene des Ostjordanlandes ein. D ie Unter­
lage des Senons, den Emscher Horizont, bildet an 
manchen Stellen der sogenannte Kakuhle, ein milder, 
gelblichweißer Kalkstein von muschligem Bruch, der 
sich am ölberg bei Jerusalem durch seine Ammoniten­
führung (Schloenbachia quinquenodosa Redt. und 
andere Schloenbachien) auszeichnet. Darüber lagern, 
schon zum Campanien gehörig, weiche, weiße, kreidige 
Mergelkalke mit Leda perdita Conr., vielen sonstigen
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kleinen Bivalven und Gastropoden, Baculiten und 
Fischzähnen. Weiterhin folgt eine ausgedehnte
Schichtengruppe, die aus einem vielfachen Wechsel von 
gipsführenden, sehr buntfarbigen Mergeln, grauem Stink­
kalk, schwarzen und braunen Asphaltkalken und dunkeln 
Feuersteinlägen besteht. Diese bunte Schichtenab­
teilung dürfte die Aufmerksamkeit sowohl des Paläon­
tologen als auch des praktischen Geologen erregen. D ie  
darin auftretenden dunkelfarbigen Kalke und Feuer­
steinbänke sind teilweise äußerst reich an organischen 
Resten (Foraminiferen, Mollusken und Fischen), aus 
deren Zersetzung einerseits das Bitumen der Bitumen­
kalke (s. u.), anderseits der Phosphorgehalt der Phosphate 
hervorgegangen ist. Von den an den verschiedensten 
Orten gesammelten und zu chemischer Untersuchung 
abgegebenen Gesteinproben erwiesen sich 17 als mehr 
oder weniger phosphathaltig.

Hochprozentiges Phosphat des Ostjordanlandes1 (etwa 
900 m über dem Meeresspiegel) zeigte folgende Zu­
sammensetzung:

%
P2 0 - ...................  36,00
Ca 0  . . . .  53,00
A12 0 3 . . . 0,48
Fe2 Og . . . . 0,64

Bei der Entstehung der Phosphatlagerstätten ist zwischen 
den lagerförmigen Phosphaten der Hochfläche und der 
reichern Phosphatzone zu unterscheiden. Da die erstem in 
den meisten Fällen ein Trümmergestein darstellen, sind sie 
wahrscheinlich als Flachseebildungen zu betrachten. Die 
Entstehung der reichern Phosphate ist auf folgende vier 
Vorgänge zurückzuführen: 1. Ausfüllung einer Spalte
mit ziemlich reiner Apatitmasse. 2. Namentlich im 
Hangenden nicht ganz vollständige gleichzeitige Meta­
somatose des Kalkes zu einem kalkhaltigen Tnkalzium- 
phosphat. 3. Auslaugung des Kalziumbestandteils durch 
Tagewasser und Ausbildung des tuffähnlichen Charakters.
4. Streckung durch Schleppung an der Verwerfung in­
folge nachträglicher Gebirgsbewegung in westlicher 
Richtung.

Die Kreidephosphate Palästinas treten in der Wüste 
Juda in Wechsellagerang m it Bitumenkalken und 
bituminösen Mergeln auf. Das Hauptvorkommen mit 
den vergleichsweise reichhaltigsten Proben liegt un­
mittelbar an einer Hauptverkehrstraße nicht weit 
unterhalb von Jerusalem auf der tiefern Stufe der Hoch­
ebene. Dort finden sich nach Blanckenhorn innerhalb 
desselben Aufschlusses, u. zw. in einer Schichtmächtigkeit 
von 7 m, drei den Abbau lohnende Bänke von 0,50, 1 und
0,15 m, also zusammen von 1,65 m Mächtigkeit. Der 
Gehalt an dreibäsischem Kalkphosphat beträgt hier 
45,13 -  50,0% , der Gehalt an kohlensauerm Kalk 42,7 %, 
an Eisenoxyd und Tonerde 2,51% und an Kieselsäure 
3,0 %.

A sp h a lt  u n d  A s p h a l t k a l k .

In Verbindung m it den Kreidephosphaten treten in 
der W üste Juda, wie bereits erwähnt wurde, Bitum en­
oder Asphaltkalke in unerschöpflicher Menge längs einer 
Zone parallel zum Toten Meer und zum Jordantal,

1 s. K r u s c h :  D ie  P h o s p h a t la g e r s tä t te n  be i E a -S a lt im  O s tjo rd a n ­
lan d e , Z. f. p r a k t  G eol. 1911, S. 397.

besonders in der Gegend von Nebi-Musa auf. Der Bitu­
mengehalt wechselt allerdings stark an den verschiedenen 
Stellen. Bei Nebi-Musa steigt er bis zu 25%, und das 
Lager ist dort bei einem Gehalt von 1 3 -2 5 %  und bei 
gleichmäßiger Imprägnierung ziemlich ausgedehnt. Ein 
beträchtlicher Teil dieser Asphaltkalke wird sich wohl 
künftig unmittelbar als Stampfasphalt für die Straßen­
pflasterung verwenden lassen.

Der ungewöhnliche Reichtum des Toten Meeres und 
seiner Umgebung im O, S und W an reinem Asphalt 
oder Bitumen von besonderer Güte ist bekannt. Erinnert 
sei nur an die vielen Pechbrunnen oder Asphaltgruben, 
die nach Genesis 14,101 das Tal Siddim aufwies.

E n g le r , der bekannte hervorragende Fachmann in 
Petroleumfragen, zog »auf Grund seiner Forschungen und 
der an Ort und Stelle gemachten Beobachtungen den 
berechtigten Schluß, daß in der Richtung der Jordan­
talspalte mehrere Petroleumquellen vorhanden sein 
müssen«2. Was er aus theoretischen Gründen folgerte, 
konnte von B l a n c k e n h o r n 8 tatsächlich beobachtet 
werden.

Den Zusammenhang zwischen Asphaltkalk, Asplialt- 
und Erdölvorkommen des Toten Meeres deutet 
B la n c k e n h o r n 4 folgendermaßen: Flüssige Kohlen­
wasserstoffe finden sich besonders in den bituminösen 
Kalken der obern Kreideformation (untere Dänische 
Stufe), die im Osten und Westen des Jordans sowie in 
der Grabensenke des Ghor weit verbreitet sind. Auf 
den Randspalten des Grabens drangen die leicht beweg­
lichen bituminösen Flüssigkeiten empor und verloren 
in dem trocknen Klima ihre flüchtigen Bestandteile, 
.während die schweren Kohlenwasserstoffe einer Oxy­
dation und Verdickung unterlagen. Auf dem Ostufer 
des Toten Meeres wurde noch 1874 von R o th e 5 eine 
Erdpechquelle beobachtet, deren Ausfluß jetzt von dem  
um mehrere Meter gestiegenen Wasserspiegel bedeckt 
und wie folgt beschrieben ist: »Westlich von einer auf­
fälligen Felsnadel (Bint-Schech-Lut) lag zehn Schritt 
vom Toten Meer im Sande des Ufers ein schwarzer Kreis 
vom Aussehen einer verlassenen Feuerstätte. In der 
Mitte der glänzend schwarzen Masse wurde eine kreis­
runde Vertiefung (von 20 cm Tiefe und gleichem Durch­
messer), angefüllt mit einer bräunlichen, öligen Flüssig­
keit, sichtbar. Von Zeit zu Zeit flössen aus ihr Fettblasen  
ringsherum ab. Die ölige Flüssigkeit bildete eine Schicht 
von 5 cm Dicke, unter ihr stand schmutziggelbes Wasser. 
Die pechartige Flüssigkeit der von den Beduinen Ain-el- 
hommar genannten ' Quelle war Asphalt, die ölige 
Flüssigkeit Erdöl (in schon verdicktem Zustande)«.

Der Asphalt des Toten Meeres, der noch heute einen 
hohen Marktwert besitzt ( 4 0 -5 0  M  für 100 kg) tritt 
in drei form en zutage: 1. in der Kreideformation, 2. im

1 V on  L u th e r  ir r tü m lic h  m i t  T o n g ru b e n  ü b e rs e tz t.
2 J a c u n s k i :  U n te rs u c h u n g  e ines  E rd ö ls  am  R o ten  M e e rn n d  e in e s  

A sp h a lts  a n  d e r  K ü s te  des T o te n  M eeres. D iss . F r e ib u r g  (S chw eiz) 1896, 
S. 36. D er A sp h a lt e n th ä l t  n a ch  d e r  v o n  ih m  fe s te e s te ll te n  A n a ly se  
77-80%  C, 9.4% S. 9-9,6%  H, 2,1% N, 0 - 1% O u n d  0,5% A sche.

3 a . a. O. S. 141/5.
t Ü b e r  d a s  V o rk o m m en  von  P h o s p h a te n , A sp h a ltk a lk ,  A sp h a lt un d  

P e tro le u m  in  P a lä s t in a  u nd  Ä g y p te n . Z. f. p ra k t .  G eol. 1903, S. 294; 
fe rn e r. N a tu rw is se n sc h a f tl ic h e  S tu d ien  am  T o ten  M eer u n d  im  J o rd a n ­
ta l, 1912 ; e n d lic h : S y r ie n , A ra b ie n  un d  M eso p o tam ien . H an d b . d . reit. 
G eol. 1914. Bd. 5, A bt. 4, S. 141/4.

5 E in e  R e ise  um  d a s  T o te  M eer. P o m m e rsc h e  B lä t te r  f. d . S c h u le
un d  ih re  F re u n d e , 1881/3.

%
Fe2 Ca . . .  . 9,80
S 0 4 C a\ . . . 1,86
Unlöslich . . 0,46
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Quartär des Toten Meeres, 3. im Wasser des heutigen 
Sees.

1. Sowohl die Oberkreide-Dolomite des Westufers als 
auch die Unterkreide-Sandsteine des Ostufers sind mit 
Bitumen imprägniert, das auf den erwähnten Spalten 
emporgedrungen sein dürfte. Im besondern beobachtete 
Blanckenhorn im Wadi:Sebbeh Asphalt in den Höh­
lungen des Dolomits einer 90 m hohen Steilwand, d. h. 
an einer Verwerfungskluft, an der die westliche Plateau­
scholle gegen.die stehengebliebene östliche Randscholle 
abgesunken war. Am Ostufer des Toten Meeres beobach­
tete Rothe über der beschriebenen Erdpechquelle eine 
Asphaltquelle des Wadi-Modjib an einer Sandsteinwand.

2. Zu beiden Seiten des Toten Meeres ist eine 3 — 10 m 
hohe, der quartären Pluvialperiode angehörende Mittel­
terrasse aus Asphaltkonglomerat, d. h. aus gerundeten 
Gerollen, aufgebaut, die durch ein asphaltisches .Binde­
mittel verkittet sind. Das Konglomerat, dessen Masse 
Blanckenhorn auf 20 0 0 0 - 2 2  000 cb m . berechnet, ent­
hält im Durchschnitt IS % Asphalt.

3. Für den Markt war von jeher das wichtigste Vor­
kommen der vom Grunde des Toten Meeres aufsteigende 
A sphalt; er türmt sich zu schwimmenden Inseln bis zu 
Haushöhe auf, wird von Wind und,W ellen an das Ufer 
getrieben und hier von den Beduinen gesammelt. Aller­
dings werden die Mengen des so gewonnenen Gutes nur 
auf 2000 kg jährlich geschätzt.

Auch in M ittdsyrien wird, u. zw. durch den einzigen 
lohnenden Bergbau des Landes, Asphalt gewonnen. 
In den Senonmergeln, die nach C. D ie n e r 1 durch einen 
Bruch von dem Cenoman getrennt sind, werden bis 380 t 
im Jahr abgebaut und über Beirut ausgeführt. Die Tonne 
gilt dort 50 -  57 fr, das gesamte Jahresergebnis beträgt 
rd. 170 000 fr. Die Hauptgruben liegen bei Suk-el-Chan 
unweit von Hasbeja, andere Vorkommen in demselben 
Horizont am Ostabh'ang des HauptlibanonS- unweit der 
Straße von Damaskus nach Homs bis Asal-el-Ward.

E rd ö l.

Über das von alters her bekannte Vorkommen von 
Erdöl in Mesopotamien haben mehrfach neuere Unter­
suchungen stattgefunden; über ihre Ergebnisse sind jedoch 
nur Zeitungsberichte in die Öffentlichkeit gelangt. 
Wesentlich hierauf beruhen die folgenden Mitteilungen.

Zahlreiche Petroleumquellen entspringen aus geringer 
Tiefe oder oberflächlich in der kontinentalen Tertiär­
formation in der Nähe der persischen Grenze, unweit von 
Mendeli und Tuz-Charmati, bei Tekrit und Kerkuk am 
Tigris, ferner bei Nasrieh und Hit am Euphrat; alle 
lassen erkennen, daß nordöstlich von Bagdad am Tigris 
und ferner am untern Euphrat im Bereich des alten 
Babylons umfangreiche Petroleumgebiete liegen, die 
noch einer sorgfältigem Erschließung bedürfen. Über 
die Petroleumvorkommen wird der Korrespondenz Piper 
aus London berichtet2: »Die mesopotamischen Ölfelder 
sind geologisch ein Teil des südpersischen Faltungs­
systems. Untersuchungen des Öls bei Mendeli haben 
ergeben, daß es fast die gleiche chemische Zusammen-

1 L ib an o n . G ru n d lin ien  d e r  p h y s . G e o g ra p h ie  u n d  G eo log ie  von 
M itte l-S y rien , 1886, S . -43/4.

2 s. B e r lin e r  T a g e b la t t  v o m  17. A p r il  1914.

setzung besitzt wie das ö l  von Baku. Die Ölfelder, die 
in Frage kommen, gehören mit Ausnahme des von Tus- 
Charmati der türkischen Zivilliste und finden sich in den 
Vilayets Mosul (Tigris) und Bagdad. Im Vilayet 
Mosul liegen die Öllager von Abjak, Baba-Guryur 
nördlich von Kerkuk, Gajara am Tigris, Guil südlich 
von Tschemtschemol, Nimrud, Kifri, Tus-Charmati und 
Zahru am Fluß Chabur. Im Vilayet Bagdad liegen 
die Vorkommen von Hit am untern Euphrat, Ramadi, 
Nafata und Mendeli. Am wichtigsten sind die Ölfelder von 
Gajara, Guil, Tus-Charmati, Zahru, Hit, Ramadi und 
Mendeli. Hiervon sind die Felder von Mendeli die reichsten. 
Über ein Dutzend Quellen ergießen mit großer Gewalt ein 
Erdöl, das von ausgezeichneter Beschaffenheit ist. Der 
letzte Sachverständigenbericht über die mesopota­
mischen Ölfelder resümiert wie folgt: Wenn man be­
denkt, daß sich das Petroleumgebiet über 400 km aus­
dehnt, und daß das ö l  in Quantitäten zur Oberfläche 
kommt, die bisher in der Geschichte der Petroleum­
geologie unbekannt waren, so ist man zu der Annahme 
berechtigt, daß diese Petroleumgebiete zu den reichsten 
der W elt gehören. —  Die einzige Schwierigkeit für die 
Aufschließung des Gebietes ist die des Transports. 
Sachverständige haben sich gegen den Wassertransport 
auf dem Tigris ausgesprochen. Eher erscheint der 
Transport in Röhrenleitungen möglich. Ein großer Teil 
der Leitungen müßte in Mesopotamien allerdings durch 
Marschen gehen, was den Bau sehr erschweren würde. 
Die Bagdadbahn wird das Ölfeld in Gajara in seiner 
ganzen Länge durchschneiden und in kurzer Zeit in der 
Nähe von Mendeli in Betrieb sein. Ferner werden die 
geplanten Seitenlinien nach Tus-Charmati, Chanikin 
und Kasri-Schirin Ölfelder anschneiden. Es liegt die 
Vermutung nahe, daß man sich auf diesen Strecken des 
Öls als Feuerungsmaterials anstatt der teuern Kohlen 
bedienen wird«.

Beim Kap Chelidonia zu Yanartasch, der Chimaera 
der Griechen, an der südwestlichen Küste Kleinasiens 
treten aus Erdspalten brennbare Gase aus, die vielleicht 
auf Petroleum hindeuten.

Bei Tschengel-köi zwischen Tarsus und Alexandrette 
soll eine Petroleumquelle von guter Beschaffenheit durch 
eine deutsche Gesellschaft ausgebeutet worden sein; 
andere Funde sind in Syrien bei Ajlun und Lattakia und 
am Libanon in der Provinz Beirut gemacht worden.

B r a u n k o h le .

Jungtertiäre Braunkohle findet sich in Anatolien 
an vielen Stellen und gewinnt dort, wo mächtige, schwefel­
kiesfreie Flöze auftreten, schon wegen des Holzmangels 
im Hochland mehr als örtliche Bedeutung. Ihre Ver- 
feuerung in Verbindung mit Erdöl oder Masut hat bei 
Versuchen auf Lokomotiven der anatolischen Bahn zu 
günstigen Ergebnissen geführt.

Im Vilayet Brussa sind als wesentlichere Fundorte 
das Dorf Küre, zwischen den Stationen Eskischehir 
und Biledschik der anatolischen Bahn, sowie Manjilik 
zu nennen. Bei Küre bauen zwei kleine Gruben 60 m 
unter Tage ein 2 m mächtiges gutes Flöz ab, und bei 
Manjilik steht auf 4 km Länge ein 10 m mächtiges Flöz
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mit allerdings 30 % Aschengehalt an. Weiterhin wird 
von geringem Vorkommen bei Kurmasti und bei Gemlik 
am Marmarameer berichtet.

Südwestlich von der Station Tschai der anatolischen  
Eisenbahn, südöstlich von Afiun-Karahissar, liegt ein
2 m starkes Flöz mit guter, harter Kohle, deren Heiz­
wert etwa 2/a von dem der Steinkohle beträgt.

Im V ilayet Smyrna steht Braunkohle 3 km nord­
westlich von Soma, der Endstation der Eisenbahn 
Smyrna-Manissa-Soma, an, und zwar in 5 - 1 0  m Mächtig­
keit und milder, aber sonst guter Beschaffenheit. Auf 
der Yarik-Kaya-Grube steht eine Brikettfabrik in Betrieb. 
Auch bei Sokia, 80 km südlich von Smyrna, ist ein Flöz 
auf größere Erstreckung nachgewiesen worden.

Die der Balia-Gesellschaft gehörende Braunkohlen­
grube Manjilik liegt an der Umbiegungsstelle des Deirmen- 
dere nach Nordwesten in einer kleinen vereinzelten 
Scholle von Jungtertiär, rings von dunkelm Andesit 
umgeben; dieser steht sowohl unten im Tal als auch 
oben am Abhang an. Die ganze Scholle hat nur 1200 m 
Breite und bildet eine dem Andesit aufruhende N 35° O 
streichende Mulde, deren Flügel mit etwa 30° einfallen. 
In dünnblätterigem Kalkschiefer mit zahlreichen, gut 
■erhaltenen Blattresten liegt ein Kohlenflöz, dessen 
Mächtigkeit bis zu 15 m beträgt. Am Ausgehenden ist 
ein großer Tagebau angelegt, außerdem ein Stollen, der 
aber infolge des beträchtlichen Schwefelkiesgehaltes der 
Kohle in Brand geraten und verlassen ist. Die Kohle 
gelangt auf einer 30 km langen Feldbahn nach Balia; 
die Wagen werden bis zur Paßhöhe von Ochsen gezogen 
und dann nach Balia abgebremst.

Etwas oberhalb der Paßhöhe des Mykalegebirges 
liegt das Braunkohlenbergwerk Merjantepe bei Sca­
lanova. Das Jungtertiär von Sokia bildet nach Philippson 
eine große Mulde, in der die Schichten vom Mykale- 
gebirge steil nach N fallen und sich gegen den Gümüsch- 
Dagh wieder aufrichten. Die Braunkohle zieht am Rande 
der Mykale entlang und soll auch am Gümüsch-Dagh 
-wieder erscheinen. Das 4 - 5  m mächtige Hauptflöz, 
das einzelne Tonlagen enthält, führt eine gut aussehende 
schwarze Kohle, die aber so schwefelreich ist, daß sie 
auf der Halde in Staub zerfällt und in Brand gerät. Es 
scheint, so bemerkt Philippson, daß man die Eigen­
schaften der Kohle nicht genügend untersucht hat, 
ehe man mit großer Verschwendung an die Einrichtung 
der Gruben ging und dafür etwa 1 Mill. fr ausgab. 
Geräumige Stollen und geneigte Strecken waren an 
verschiedenen Stellen angesetzt, um die Kohle aufzu­
schließen und dann mit der Ausbeute zu beginnen. In 
der ersten Grube beobachtete Philippson das Streichen 
etwa N 35° O und ein nordwestliches Fallen von  
etwa 30°. Im Innern hat eine Verwerfung das Flöz 
auf 20 m Tiefe senkrecht, z. T. überkippt gestellt. Die 
Kohle liegt zwischen Sand, jedoch kommen auch Kalk-" 
schichten mit Unionen und schlecht erhaltenen Blättern  
vor. Die zerfallende Kohle ist ohne Brikettierung un­
verkäuflich und muß zu diesem Zweck sogar mit 7 % 
Teer gebunden werden. Unter diesen Umständen mußte 
selbst dem Laien das Unternehmen, das dann auch 
bald wieder eingegangen sein soll, verfehlt erscheinen.

In der Provinz Erserum findet sich Kohle bei 
Karakhan und Hortuk, 35 — 40 englische Meilen nord­
westlich von Erserum, und wird mit Hilfe von Stollen  
abgebaut. Die Kohle ist zwar im Ausgehenden stark 
sandig, jedoch werden nach der Tiefe zu bessere Er­
gebnisse erwartet. Bei dem Dorfe Lezghiaf im Gebiet 
von Tortum und im Bezirk Nariman ist ebenfalls Kohle 
erbohrt worden, ebenso bei dem Dorf Erkowan im 
Bezirk Kemahk und bei Kukurthili im Bezirk Aschkale.

Die Bedeutung der verschiedenen Braunkohlen für 
die Ausfuhr ist vorläufig ganz gering. Nur für den 
Bezirk Erserum gibt die internationale Statistik der 
Vereinigten Staaten für '1911 eine Ausfuhr von 600 t an. .

Bei Herbol im Bezirk Zakho, nordöstlich von Mossul 
auf dem linken Tigrisufer, findet sich angeblich jüngere, 
wahrscheinlich jurassische Kohle in einem Flöz, das nach 
N a u m a n n 1 50 m, nach H o c h s tä t te r  3 m mächtig ist.

Sehr wenig ist über alttertiäre Braunkohle bekannt. 
Im nördlichen Mesopotamien kommt nach B la n c k e n -  
h o rn 2 Braunkohle im Untereozän von Mardin vor; 
im südlichen Amanos bei Beilan ist dieselbe Schichten­
reihe durch Kontakt mit dem Gabbro metamorphosiert 
und die Kohle in Anthrazit umgewandelt worden.

Bei Nemrun, 12 Kamelstunden von Mersina in der 
Provinz Adana, wurde die Braunkohle des Oberoligozäns 
vorübergehend abgebaut. In der Provinz Beirut.bei Tyre 
und Safed am Libanon steht Braunkohle in geringer 
Menge und Beschaffenheit an. D ie im allgemeinen nur 
2 5 - 4 0  cm mächtigen, höchstens auf 1,2 m anschwellen­
den Flöze gehören dem Sandstein der untern Kreide 
an und sind bereits von R u s s e g g e r  und O. F r a a s 3 
untersucht worden, die die Geschichte des z. T. 
schwindelhaften Bergbaues geschrieben haben. Die 
Einsprengung von Schwefelkies ist meist so bedeutend, 
daß die Braunkohle technisch unverwertbar wird; dazu 
kommen die Verfrachtungsschwierigkeiten. Die Aus­
dehnung der Vorkommen ist recht bedeutend; jedoch 
ist nach Blanckenhorn z. Z. nur eine Braunkohlengrube 
bei Haitura in der Nähe von Djeezzin in Betrieb. Das 
Flöz ist nach dem genannten Forscher gut und die Aus­
beutung nur durch die schwierige Beförderungsmög­
lichkeit beeinträchtigt.

S te in k o h le n .

D a s  K o h le n b e c k e n  v o n  H e r a k le a -S o n g u ld a k .  
Die allgemeine Entwicklung dieses Vorkommens stim m t 
in allen wesentlichen Zügen mit den Becken von Walden­
burg und von der Saar, d. h. m it der der großen, rein 
limnisch ausgebildeten Gebirgssenken Mitteleuropas 
überein. Die Schichtenfolge geht aus der umstehenden  
Übersicht hervor.

Die Flöze stimmen an Zahl (etwa 20) und in der 
durchschnittlich 1 - 2  m betragenden Mächtigkeit mit 
denen von Waldenburg überein; allerdings ist eine 
Höchstmächtigkeit von 8 m, wie sie das Flöz Tschai- 
Damar aufweist, in Niederschlesien und an der Saar nicht 
beobachtet worden. Die Unterlagerung durch marines

• l  E . N a u m a n n :  V om  G old en en  H o rn  zu  den  Q uellen  d e s  E n p h ra t .
2 S y rien . A ra b ie n  u n d  M esopo tam ien . H a n d b . d. reg . G eol. Bd. 5. 

A b t. 4. S 140. C. D iener, a. a .  O. S. 35/6.
3 A u s d e m  O rie n t, 1878, T . 2.



S c h ic h te n fo lg e  im  B e c k e n  v o n  H e r a k le a 1.

Oh ( Violetter Kreidemergel mit Inoceramen und 
, . " | Ammoniten
vieic e | Qgj^gj- fossi]leerer Sandstein von V ely-Bey

Urgonkalk, oben mit Polyconites Verneuili 
und Toucasia santanderensis, unten mit 
Matheronia gryphoides; dazwischen Schich­
ten mit Orbitulina lenticularis 
Festes Konglomerat mit tonig-kalkigem Binde­

mittel

Unter­
kreide

Ober­

karbon

Rote und bunte Sandsteine, Schieferund Kon­
glomerate bei Heraklea;

Rotliegendes mit Taeniopteris bei Mersifun

Obere Saarbrücker Stufe »Stufe der
Karadons« . . . . ...........................
4 Flöze von je 1 -  1,5 m Mächtigkeit 
in 1 -  2 m Abstand 

Untere Saarbrücker Stufe (Westpha-
lien) »Stufe von K o s l u « ..................
Höhepunkt der Kohlenbildung:

20 bauwürdige Flöze mit zusammen 
rd. 40 m Kohle in 700 m Gebirge. 
Mariopteris muricata, Sphenopteris 
Hoeninghausi 

Sudetische Stufe »Stufe von Alagda-
Agzi« .....................................................
mit mehrern Flözen. Sphenopteris 
tenerrimum, Sphenopteris distans, 
Larischi divaricata, Adiantites tenui- 
folius, Asterocalamites scrobiculatus

m itt le r e r
G a sg e h a lt

d e r
Steinkohle

32,7%

35 %

40,2%

Konkordante Lagerung. 
Unterkarbonische mächtige Kalke mit 

Syringopora ramulosa und Productus 
giganteus

1 R a l l i ,  a. a. O. S. 151. D o u v i l l g .  C om ptes r*end. de  T acad . d 
sc ien ees  189G, Bd. 122. S. 678.

Unterkarbon, das Fehlen ozeanischer Zwischenschichten, 
die Mächtigkeit und Grobkörnigkeit der Konglomerate, 
das Vorkommen von‘ feuerfestem Ton (als Kennzeichen 
langsamer kontinentaler Zersetzungsvorgänge) erinnern 
ebenfalls an Waldenburg und Neurode. Auch die 
Zusammensetzung der Steinkohle sowie die räum­
liche Ausdehnuug der den 200 km langen Küstensaum  
zwischen Heraklea (Bender-Eregli). und Amasra zu­
sammensetzenden Kohlebildungen sind ähnlich wie in 
Saarbrücken oder Waldenburg. Eine Abweichung zeigt 
nur das aus mariner Unterkreide bestehende Deck­
gebirge, das zwischen dem Randbruch der Küste und 
der Steinkohlenformation infolge einer staffelförmigen 
Ausbildung des Bruchsystems erhalten geblieben ist.

Der Hauptabbau findet z. Z. bei Songuldak und dem 
unmittelbar angrenzenden Koslu statt.

Im Bereich des aus einem Hauptsattel Und einem 
kleinen - südlichen Nebensattel bestehenden Kohlen­
bezirks von Koslu sind rd. 161/ ,  m Steinkohle aufge­
schlossen. Bei Songuldak finden sich vom Hangenden 
zum Liegenden folgende Flöze mit einer Gesamtmächtig­
keit von fast 40 m Steinkohle in 700 m Gebirge:

N o r m a lp r o fil .

Flöze Mittel Teufe Mächtigkeit

Agob ........................
m m

0,2
Papas ............................. 1,50

Sandstein 100

Kesmeli . . .  . .
(einschl. Mittel)

3,30
S a n d ste in ............................. 112

Bujuk . .............................. 2,50
Sandstein . . . . 138
Konglomerat

D o m u sstsch u .................... 1,38
S a n d s t e i n ......................... 207
Schiefer

Tasch-Tadscha . 1,45
Sandstein . . . 221
Feuerfester Ton 
Konglomerat

A d j e n t a ........................ ........................ 1,50
S an d ste in .................................. 332

Messoglou ............................................ 1,05
S an d ste in ...................  . 352
Konglomerat

Flöz ohne Namen . . . . . . . 0,55
S an d ste in .................................. 403

L u k id j a ............................................ 1,22
S an d stein .................................. 415
Konglomerat

Milo-Pero . ....................................... 1,58
Sandstein . . . . . . . . 440
Konglomerat

H a d ji-M im isc h .................................. 1oCO

Sandstein . . .  . . . . 465
Konglomerat

Tuzlu oder Sulu ............................. 1 ,7 0 -1 ,0 0
S a n d ste in ............................. 510
Schiefer

Kütschük-Adjilik (= Klein-Adjilik) i 1 ,1 0 -0 ,8 0
S an d ste in .................................. 535
Schiefer

Buyuk-Adjilik (= Groß-Adjilik)1 . 5 ,3 7 -4 ,8 0
S a n d ste in ............................. 550
Konglomerat
Feuerfester Ton

Liegend-Flöz1 (ohne Namen) . . 1 ,0 0 -0 .9 0
Sandstein
Konglomerat mit Toneisenstein­

knollen
Pirinds-Bey1 . 1,00

Sandstein . . . . . . . . 610
i  ¿A ufgeschlossen be i K oslu  in  den  f rü h e m  C o rd ji-G ru b en . F e u e r ­

fe s te r  T o n  f in d e t s ich  im  L ieg e n d e n  v o n  A d jilik  u n d  im  H an g en d en  
v on  A d jen ta .
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m m
8,00

'2,10

0,95

39,25

T schai-D am ar.............................
S a n d ste in .................................. 660
Schiefer

Hadji P e t r o s ........................
S a n d ste in ........................ ....  , 674
Schiefer

Kurd-Scherif ..................................
S a n d ste in .................................. 696
Schiefer

Größte Kohlenmächtigkeit insgesamt
Der Hauptsattel von Koslu streicht nahe dem Ort 

von SW nach NO; weiter östlich wird das Streichen 
fast rein westöstlich.

Der Abbau, der allein auf den frühem Gruben von 
Curdji bis zum Jahre 1908 rd. 2 Mill. t betragen hat, 
bewegt sich fast nur auf dem mit 2 5 - 3 0 °  einfallenden 
Südflügel; der steilere- Nordflügel (3 0 -4 0 ° )  ist nur 
wenig im Bereich des Schachtes I abgebaut worden.

Die Regelmäßigkeit der Lagerung, die man besonders 
deutlich in dem 900 m langen Hadji-Mimisch-Stollen 
(Raghib) und dem Tuslu-Flöz (Curdji) beobachten kann, 
wird nur durch wenige Querverschiebungen gestört. 
In allen Störungen überwiegt die wagerechte Verschie­
bung bei weitem die senkrechte.

Eine genau von O nach W verlaufende, nirgends 
durchfahrene Störung folgt der Richtung des Koslu-

Tales und trifft also die hier von NO nach SW streichen­
den Flöze unter spitzem Winkel.

Der unter 55° einfallende Querbruch Indjir-Harman, 
der für den Abbau am wichtigsten ist, stößt dort auf 
den Hauptsattel, wo das Streichen aus NO nach ONO 
umbiegt. Über Tage ist der Verwurf an den Rutsch­
flächen des Sandsteins oberhalb des Luftschachtes 8 
sowie an einer Unterbrechung der Höhenlinie des 
Kammes gut erkennbar.

Der Regel nach findet von Songuldak nach Koslu 
ein staffelförmiges Abbrechen nach S statt. Jedoch 
ist der Gebirgsbau bei Koslu viel weniger gestört als 
bei Songuldak und die allgemeinen Aussichten für den 
Abbau sind dort somit besser als hier.

Das 6 -  8 m mächtige Hauptflöz der ganzen Heraklea- 
Zone, das Flöz Tschai-Damar, steht bei Koslu noch 
unverritzt an. Ein Zweifel, ob dieses Flöz auch bei 
Koslu auftritt, ist unbegründet, denn der östlichste Teil 
des Hauptsattels, an dem das Flöz Buyuk-Damar ab­
gebaut wird, ist in dem nächsten Vorkommen des 
Tschai-Damar-Flözes im Songuldak-Bezirk nur 2 km 
entfernt. Bei der Regelmäßigkeit der ganzen Ablagerung 
kann ein Verschwinden des Tschai-Damar-Flözes auf 
diese geringe Entfernung als ausgeschlossen gelten.

Die durchschnittliche chemische Zusammensetzung 
der Kohle von Songuldak und von Koslu ist aus der 
folgenden Zusammenstellung zu ersehen.

K o h le n a n a ly s e n  a u s  d e m  B e z ir k  v o n  H e r a k le a .

fei-2 
-  c

0̂ 7 0 = OJ ̂  
fc«

■ £ ® :c3rC
£.5

Uzulm es bei Songuldak j p ^ g
Sulu-D am ar, K erpitchlik , F löz N r. 17 . ................................
B uyuk-D am ar, Uzulmes, F löz N r. 8 . . . . . . . . .
Tchai-D am ar, F löz Nr. 2 1 ................................................
Flöz Adjilik, K oslu-Schacht Nr. 8 der Curdji-Grüben* .' 
Liegend-Flöz, K oslu-Schacht N r. 8 der C urdji-G ruben

Bei gelegentlichen Versuchen in Koslu hat sich ge­
zeigt, daß die Kohle des Adjilik-Flözes einen vorzüg­
lichen, leichten und gleichmäßig sinternden Koks ergibt.

Die Kohlenförderung des Bezirks von Heraklea, die 
wie überhaupt die Verhältnisse in Anatolien durch die 
politische Lage beeinflußt wird, zeigt immerhin in den 
letzten Jahrzehnten eine regelmäßige Steigerung, wie 
aus der nachstehenden Übersicht hervorgeht:

F ö r d e r u n g  d e s  B e z ir k s  v o n  H er .a k lea 1.

30, C 
32,0 
33,9
31.5 
31,7
28.6 
29,2

59,9 
GO, 3 
60,1 
60,8
59.8
62.8 
60,4

8,2
6,2
4,6
6.4
7.4 
8,2
9.4

0,4
0,5
0,3
0,4
0,3

6728
7911
8156
7900
7781

33,3
34.1 
35,4- 
33,6
34.2

06.7 
65,9 
64,4 
66,3
65.8

0,03
0,03
0,01
0,00
0,03

8310
8438
8551
8440
8400

Nach Abzug des A schen­
gehaltes berechnet

J ahr
1884
1886
1888
1890
1892
1894
1896

t

70 997 
88 892 

109 409 
137 282 
168 727 
159 687 
166 170

Jahr 
1898 . 
1900 . 
1902 . 
1904 .
1906 .
1907 . 
1911 .

211 514 
390 428 
364 206 
518 874 
610 400 
625 000 
750 000

D ie F ö rd e rz a h le n  b is  1907 s in d  d e r  R ev u e  C o im n e rc ia le  du  L e­
v a n t, K o n s ta n tin o p e l 1908, S. 544 en tn o m m en . D ie  Z ah l fü r  1911 i s t  in  
der. a llg e m e in e n  Ü b e rs ic h t des W erk es , M in era l re so u rc e s  o f th e C n ite d  
b ta te s ,  e n th a l te n :  in der. v o ran g eh en d e r, J a h r e n  fü h r te  d ie se  S ta t i s t ik  d ie  

■ iu rk e i n u r  u n te r  d e r  A llgem einen B eze ic h n u n g  >>andere L änder«  auf.

Z u sa m m e n fa ssu n g .

Von den nutzbaren Mineralien Anatoliens, sind einige, 
wie Meerschaum und Pandermit, ausschließlich klein­
asiatisch, andere, wie Chromit und Schmirgel, gehören 
den wichtigsten Vorkommen dieser Art in der Welt an.

Die Mannigfaltigkeit der Erze, Kohlen und Nichterze 
ist entsprechend dem abwechslungsreichen geologischen 
Aufbau sehr groß. Den einzelnen Eruptivgesteinen und 
Sedimenten entstammen folgende Vorkommen:

1. Schmirgel, Zinnober und einige gangförmige Erz­
vorkommen (Bleiglanz, Blende usw.) dem Urgebirge.

2. Chromit, Manganerze und das Verwitterungs­
produkt Meerschaum dem Serpentin bzw. dem Gabbro 
als Ursprungsgestein.

3. Die große Mehrzahl der gangförmigen und Kontakt- 
Erzlagerstätten den miozänen Eruptivgesteinen des 
Nordostens.

4. Dolinenerz (Roteisenstein) den Oberkreidekalken.
5. Phosphate und Asphalt (vgl. Nr. 6) der Oberkreide 

Palästinas und Syriens.
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6. Erdöl dem Jungtertiär Mesopotamiens sowie, vor­
nehmlich in verdickter Form als Asphalt, der Kreide 
Palästinas.

7. Braunkohle dem Tertiär (sie ist in Anatolien ver­
breitet, aber trotz verschiedenartiger Altersstellung 
selten bauwürdig; das gleiche gilt für die Kreidekohle 
Syriens).

8. Steinkohle dem Oberkarbon (sie zeigt kontinentale, 
der Waldenburger und Saarbrücker Ausbildung nähe­
stehende Entwicklung und tritt flözreich bei Heraklea 
(Eregli), Koslu und Songuldak am Marmarameer auf).

9. Steinsalz den ursprünglichen Lagern des roten, 
obermiozänen Sandsteins und vornehmlich den abfluß­
losen Salzpfannen von Inner-Anatolien und bei Aleppo.

Die bergwirtschaftliche Wiederbelebung Anatoliens 
hängt in erster Linie von der Ausgestaltung der jetzt 
noch fehlenden Verkehrswege ab. Heute kommen für 
die Ausbeutung fast nur die an den Verladeplätzen der 
Meeresküste oder an den wenigen Eisenbalmlinien 

.liegenden Mineralvorkommen in Betracht. Seltene Aus­
nahmen bilden reiche Erzgruben wie Balia-Maden (mit 
silberhaltigem Bleiglanz und Zinkblende), deren Abbau 
trotz der Ungunst der Lage gedeiht.

Geschäftsbericht der Bergwcrksgesellschaft Hibernia über das Jahr 1914.
(Im  Auszuge.)

passen. Die Lage des A rbeitsm arktes w urde nach und nach 
günstiger, die Zahl der A rbeitslosen ging von ihrem  H öchst­
stand  im  A ugust allm ählich zurück, so daß  am  Jahresschluß 
das V erhältn is zwischen A ngebot und N achfrage auf dem 
A rbeitsm ark t besser w ar als vor dem  Krieg. Diese Besse­
rung  der allgem einen Lage h a tte  zur Folge, daß die K ohlen­
förderung und der A bsatz allm ählich  Zunahmen, so zwar, 
daß  bei der durch die E inberufungen zum  H eeresdienst 
s ta rk  gelichteten Belegschaft der N achfrage fü r Industrie- 
und H ausbrandzw ecke neben dem in erster Linie zu decken­
den B edarf fü r Heer, M arine und E isenbahnen n ich t genügt 
werden konnte. .. ... ; ;

D er A bsatz in K ohle betrug  von der Beteiligungsziffer 
im  S y n d ik a t bei der H ibern ia

O/ 0/

im S ep tem ber...........................54,00 54,73
„ O k t o b e r ........................... 58,88 59,19
,, Novem ber ......................  65,29 67,62
„ D e z e m b e r ..........................  62,95 62,80

Die K ohlenförderung der G esellschaft H ibernia ste llte  
sich in 1914 auf 4 715 104 t  gegen 5 697 595 t  im Vorjahr, 
d. s. 982 491 t  =  17,24% weniger.

Auf die e in z e ln e n  Z e c h e n  der G esellschaft verte ilten  
sich K ohlenförderung und Kokserzeugung wie folgt.

Zeche insg

1913
t

K ohlenförd

ssam t

1914
t

erung
durchschn ittlich  
au f 1 A rbeitstag  

1913 I 1914 
t  1 t

K okshe

1913
t

rstellung

1914
t

Zu
verart

Kohlei
1913

t

Coks
weitete
im enge

1914
t

W ilhelmine V ictoria. . . . . .  . . .
H ibernia ......................................................
S h a m r o c k ......................................................
Sham rock I I I / I V  (Behrensschächte) .
Schlägel u. E isen ....................................
G eneral B l u m e n t h a l ................................
A lstaden ......................................................

680 500 
406 760 

1 034 4821 
1 068 053 
1 421 980 
1 289 271 

314 933

U
559 557 
405 468 
776 9651 
875 951 

1 203 976 
1 043 051 

263 974

2 261 
1 351 
3 448
3 560
4 724 
4 283 
1 046

1 894
1 379
2 607
2 969 
4 040
3 506 

889

84 362
261 232 
105 470
262 741

4 16S

124 053 
279 030 

77 315 
171 186

109 016 
342 565 
145 119 
345 060

5 362

161 838 
367 849 
101 594 
225 629

zus. 6 215 979 5 128 942 20 674 17 284 713 805 655 752 941 760 862 272
l  H ie rv o n  s in d  in  1914 94710 (131660 in  191S) t  a u s  dem  G ru b e n fe ld e  d e r  Z eche S h a m ro c k  I I I / I V  (B e h re n ä s c h ä e h te )  g ew o n n en .

Das J a h r  1911 s tan d  vom A ugust ab  u n te r  der W irkung 
des W eltkrieges. Die allgem eine G eschäftslage w ar zu 
Beginn des Jah res n ich t günstig, es gelang jedoch der 
deutschen Industrie  im ersten  H alb jahr, die W arenausfuhr 
zu ste igern ; als dann  gegen M itte des Jah res eine erhebliche 
E rle ich terung  des G eldm arktes e in tra t, du rfte  H offnung 
au f eine befriedigende W eiterentw icklung der W irtschafts­
lage gehegt werden. Diese H offnung w urde durch den Krieg 
zunichte gem acht.

Z unächst veran laß ten  die E ntziehung zahlreicher A rbeits­
kräfte , die durch die großen T ruppenbew egungen h erv o r­
gerufene S törung im  G üterverkehr und  die ungewisse Zu­
k u n ft eine S tockung in Industrie  und H andel, Die regen 
w irtschaftlichen '; Beziehungen, die zwischen D eutschland 
und F rankreich  sowie R uß land  und E ngland bestanden, 
w urden jä h  un terbrochen. D azu kam  die w eitgehende Be­
e in träch tigung  unserer V erbindungen m it dem  über­
seeischen A usland. A ber schon im  S eptem ber w ar die 
S tockung in unserm  w irtschaftlichen Leben überw unden; 
dank  der s ta rken  R üstung  der R eichsbank sowie der Lei­
stungsfähigkeit unserer P riva tbanken  und der zielbewußten 
F ührung  unserer Industrie  kehrte  bald das V ertrauen 
zurück. Die G ütererzeugung kam  allm ählich wieder in 
Gang, da es Industrie , H andel und Gewerbe über E rw arten  
schnell gelang, sich den veränderten  V erhältnissen anzu-
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Die R ohförderung der Gesellschaft gliederte sich in den Jah ren  1908 -  1914 wie folgt.

19

t

08
von der
S um m e

0//o

19

t

09
von d e r 
S um m e

0//o

19

t

10
von d e r
S um m e

0//o

19

t

11
von d e r  
Sum m e 

0//o

19

t

12
von d e r  
S um m e 

0/

19

t

13
von d e r  
S um m e 

%

19

t

14
von d e r  
S um m e 

%
S e lb s tv e rb ra u c h ........
A bfall bei d e r Sieberei 

und A ufbereitung .
E igene B e tr ie b e ........
L an d d eb it ...................
E isenbahnversand  . . .

248618

563195
1069779

94029
3840071

4,27

9,68
18,39

1,62
66,03

277463

504739
976111

96515
3679192

5,01

9,12
17,64

1,74
66,48

306520

432559
839831

92167
3838159

5,56

7,85
15,24

1,67
69,67

321615

421307
805591
87403

3966818

5,74

7,52
14,38
1,56

70,80

359957

457196
905221
89212

3999723

6,19

7,87
15,58

1,54
68,83

386486

518384
994053

85846
4243792

6,21

8,32
15,96
1,38

68,13

375666

413838
908357

86708
3358961

7,30

8,05
17,66

1,69
65,30

zus. 5815691 100,00 5534020) 100,00 ]5509235 100,00 [5602734 100,00 58113101100,00 6228561 100,00 5143531 100,00

Die W irk u n g , die der K r ie g  auf B e le g s c h a f t  und 
F ö r d e r u n g  der H ibern ia ausgeübt hat, ist aus den nach­
stehenden  Zahlen ersichtlich. Bei Beginn des Krieges

betrug  die G esam tbelegschaft einschließlich der Beam ten
19 460 Mann.

A ugust Septem ber O ktober N ovember Dezember

Zahl der einberufenen A rbeiter und Beam ten ..................
Von der G esa m tb e leg sch a ft.................................................. %
R einförderung  je A rbeitstag  .................................................. t
Von der durchschnittlichen F örderung in den sieben Monaten 

vor dem  Kriege von 18 836,6 t  je A rbeitstag  . . .  % 
dem nach w e n i g e r ......................................................  . %

5 045 
25,92 

9 886,5

52,49
47,51

5 132 
26,37 

11 910,3

63,23
36,77

5 246 
26,96 

12 475,9

66,23
33,77

5 459 
28,05 

12 918,4

08,58
31,42

5 011 
28,32 

12 670,9

67,27
32,73

Die Erscheinung, daß  die F örderung  erheblich m ehr a b ­
nahm  als die Belegschaft infolge der E inberufungen zu den 
F ah n en  e rk lä rt sich dadurch, daß es n ich t möglich war, 
die sog. unproduk tiven  A rbeiten in  den Bergwerken in dem ­
selben Maß einzuschränken, wie sich dies bei dem  Mangel 
an H auern  fü r  die eigentliche K ohlengew innung von selbst 
ergab , und d aß  gerade die k räftigsten  und leistungsfähigsten 
A rbeiter (Hauer) zum  K riegsdienst einberufen worden sind.

D er auf die Beteiligungsziffer anzurechnende K ohlen­
ab sa tz  der G esellschaft betrug  im B erich tsjah r 4 312 638 t  
=  74,18 % gegen 5 545 162 t  =  98,70 % in 1913, d. i. ein 
R ückgang von 1 232 5 2 4 1 oder 21,20 %. Die K oksproduktion 
d er Gesellschaft be trug  in 1914 655 752 t  gegen 713 805 t 
in  1913, d. s. 58 053 t  =  S, 13% weniger. D er au f die Be­
teiligungsziffer anzurechnende K oksabsatz (einschl. K oks­
grus) ste llte  sich in 1914 auf 555 534 t  =  43,08 % gegen 
891 357 t  =  79,84 % im V orjahr, d. s. 335 823 t  oder 26,05 % 
weniger.

Die Beteiligungsziffer in Kohle betrug  fü r 1914 
5 813 500 t. Die Beteiligungsziffer der G esellschaft in 
Koks s te llte  sich am  E nde des B erich tsjahrs auf 1 476 000 t, 
im Jah resd u rch sch n itt au f 1 289 605 t. V oraussichtlich 
w ird sie vom  1. Ju n i 1915 ab  eine weitere E rhöhung 
erfahren  durch die E rrich tung  von 58 K oksöfen für 
Schlägel u. E isen (Schacht I / I I ) ; die E rstbeteiligung  h ie r­
fü r is t vom  K ohlen-S ynd ikat bereits bew illigt. N ach Zu­
erkennung. der endgültigen Ziffern von je 100,000 t  für 
W ilhelm ine-V ictoria (Schacht I  u. IV  und Schacht I I / I I I )  
sowie fü r Schlägel u. E isen (Schacht I / I I )  wird die 
G esam tbeteiligung der Gesellschaft in Koks 1 612 800 t  
betragen.

Die W a g e n g e s te l lu n g  w ar in den ersten  sieben 
M onaten des B erichtsjahrs bis zum  A usbruch des Krieges 
regelm äßig; sie vollzog sich im  R ahm en der A nforderung 
der Bergwerke. W ährend der Zeit der M obilm achung w ar 
zw ar der G üterverkehr bis au f K riegslieferungen fast ein­
gestellt, indessen gelang es der E isenbahnverw altung  nach 
Beendigung der ersten  T ruppenbeförderungen in kurzer Zeit

den dringendsten  A nsprüchen zu genügen und von Anfang 
Septem ber ab  einen geregelten G üterverkehr sicherzustellen, 
tro tz  der gew altigen Schwierigkeiten, welche ein K rieg gegen 
zwei F ron ten  m it seinem  H in- und H erschieben von T ruppen 
und K riegsm aterial m it sich b ring t. ■ Abgesehen von einem  
auch heute noch bestehenden zeitweiligen M angel an 
gedeckten G üter- und Z isternenw agen, die zu H eeres­
zwecken s ta rk  in  A nspruch genom m en werden, kann  von 
einem  M angel an  L eerm aterial von Septem ber ab  n ich t 
gesprochen werden.

Es erm äßigte sich der durchschnittliche E rlös bei der. 
Gesellschaft in 19.14 fü r K ohle um  5,93% , fü r K oks um 
10,0 1 %.

Infolge des K riegszustandes h a t  sich eine K nappheit 
und eine dam it verbundene V erteuerung von vielen w ichtigen 
Roh- und Betriebsstoffen, die die Bergwerke fü r  ihre Ge­
w innung benötigen, bem erkbar gem acht. Dazu tre te n  die 
K osten der Fürsorge fü r die Fam ilien der im  Felde stehenden 
A rbeiter und B eam ten sowie die A ufw endungen fü r den 
allgem einen Kriegsliebesdienst. F erner sind die A rbeiter­
löhne im V erlaufe des Krieges gestiegen und haben w eiter 
steigende R ichtung. Infolge dieser V erhältnisse ist von 
den im  K ohlen-S ynd ikat vereinigten Zechen beschlossen 
worden, vom  1. A pril 1915 ab  vorläufig auf fünf M onate 
bis Ende A ugust 1915 eine m äßige Preiserhöhung ein tre ten  
zu lassen. Gleichzeitig w urde beschlossen, die Preise fü r 
K oks fü r dieselbe Zeit herabzusetzen.

Die K osten, die der G esellschaft infolge der Kriegs­
fürsorge, besonders infolge der U nterstü tzungen  der An­
gehörigen der zur F ahne einberufenen B eam ten und A rbeiter, 
in der Zeit vom  A usbruch des-K rieges bis zum Schluß des 
B erich tsjahres erw achsen sind, belaufen sich auf 334 897 M.

Die G esam tselbstkosten für Kohle erhöhten  sich in 1914 
um  1,93% ; fü r Koks erm äßigten  sie sich um  15,45%.

Ü ber die E ntw icklung des S c h ic h tv e r d i e n s t e s  und 
der L e i s tu n g  auf den einzelnen Zechen der Gesellschaft 
u n te rrich te t fü r die le tz ten  beiden Jah re  die folgende 
Zusam m enstellung.



Zeche

Förde
eil

Arbeiters 
(J. Gesamt­

beleg­
schaft

ran te il
res

H auers

R einer L 
A rbeiters 

sam tbel

für 
1 Schicht

ohn eines 
der Ge- 

egschaft

für das 
J a h r

i» ia
t

1914
t

1913
t

1914
t

1913
M

1914
Jl

1913
M

1914;
Jl

W ilhelm ine V ictoria . 
H ib e r n ia .......................

1,16
1,10
1,22

1,06
1,10
1,10

2,04
2,50
2,39

1,96
2,57
2,22

5,61
5,50
5,80

5,45
5,47
5,43

1851
1807
1962

1702
1668
1742S h a m ro c k .....................

Sham rock I I I / I V
(Behrensschächte) 

Schlägel u. E isen . . .  
General B lum enthal . 
A ls ta d e n .......................

1,20
1,12
0,99
1,04

1,16
1,06
0,94
0,99

2,36
2,34
2,46
2,51

2,46
2.31
2.32 
2,49

5,86
5,66
5,77
5,37

5,54
5,50
5,58
5,18

1899
1849
1862
1797

1693
1717
1765
1616

durchschnittlich 1,12 1,06 2,35 2,30 5,71 5,49 1873 1717

An N e b e n p r o d u k t e n  w urden die folgenden Mengen 
hergestellt.

1913
t

1914
t

T eer . . . . 32 087 27 923
T eerverdickung . . 276 44
le e rp e c h  . . . . . .............. 738 758
Schw efelsäure Salze 11 976 10 039
R ohbenzol . . . . 4 217 2 991
R ohtoluol . . . . 178 297
R ohxylol . . . . 50 144
R ohso lven tnaph tha 19 204
R ohnaph tha . . . . 123 05
R einso lventnaphtha, 

niak, Reintoluol,
Reinam ino-

R einxylol,
Scliwerbenzol . . — 438

D as A u s b r in g e n  an Teer und schwefelsauren Salzen 
auf den N ebenproduktenanlagen der Gesellschaft ist aus 
der folgenden Zusam m enstellung zu ersehe;!.

Zeche
Ąusbringeii  in % an

S te in k o h le n te e r so llw efe lsau ren  S alzen

191l!1912|1913|1914 1911 1912 191311914

Sham rock
D estill.-Ö fen ............ 2,26 2,24 2,45 2,26 0,98 0,99 1,08 1,00

Sham rock I I I /J V
(Behrensschächte) .
D estill.-Öfen I  . . . 3,36 3,45 3,42 — 1,33 1,30 1,32 --

„ I I  . . . 3,50 3,52 3,41 3,56 1,32 1,30 1,28 1,20
„ I I I  . . .

Sham rock V II ,
3,38 3,49 3,64 3,69 1,33 1,30 1,34 1,27

D estill.-Ö fen ........... — — 3,38 2,51 _ ■ ■ 1,05 1,11
Schlägel u .  Eisen I I I / IV

D estill.-Ö fen ........... 3,60 4,12 _ _ 1,33 1,44 _ ——
Schlägel u. E isen V/VT

D estill .-Ö fe n ........ . — 4(04 3,98 3,41 _ 1,33 1,36 1,15
General B lum enthal

I I I / I V
D estill.-Ö fen ........... 3,63 3,52 3,69 3,87 1,32 1,33 1,39 1,41

General B lum enthal V
D estill.-Ö fen............. _ 3,69 3,48 _ _ 1,22 1,16

G eneralB lum enthal VI
D estill.-Ö fen ........... — 3,52 3,54 3,42 - 1,07 1,25 1,58

zus. 3,35| 3,44 3,471 3,25 1,28) 1,26 1,27 1,24

Die auf das R ingnetz arbeitenden  K r a f t w e r k e  der 
Gesellschaft erzeugten im  B erich tsjahr 50 Mill. K W st,
d. s. 1,15 Mill. K W st weniger als im; V orjahr. A ußerdem  
w urden rd. 3,8 Mill. K W st auf dem  K raftw erk  der Zeche 
A lstaden erzeugt, so daß sich 1914 für säm tliche K raftw erke 
der G esellschaft eine E rzeugung von 54 Mill. K W st gegen 
55 Mill. K W st in 1913 ergibt. N äheres is t aus der folgenden 
Z usam m enstellung zu ersehen.

Zeche
E rzeugung der K ra ft­

w erke 
1913 I • 1914 

K W st K W st
H ib e r n ia .......................
Sham rock . . . .
Sham rock I I I / I V  (Behrens­

schächte) . ................................
Schlägel u. E isen I I I / I V  . 
G eneral B lum enthal I I I / I V  . .

3 654 710 
15 702 330

12 894 820 
10 857 000 
8 239 000

3 591 170 
11 478 400

16 922 630 
9 757 630 
8 452 150

zus. 51 347 860 50 201 080
3 691 944 3 825 322

insgesam t 
Davon w urden abgegeben :

a n  frem de Betriebe .......................
an eigene B e t r i e b e .......................

55 039 804

14 220 477 
40 819 327

54 027 302

14 603 114 
39 424 180

An S te u e r n  und G e f ä l le n  en trich te te  die Gesellschaft

1913
Jl

1914
Jl

a n 1 S taa tss teuern  . ....................... 184 875,00 216 825,00
„ Bergw erkssteuern fü r Schlägel

u. E isen (für den Herzog
von Arenberg) . . . . " . 116 050,14 108 914,42

,, Bergw erkssteuern fü r General
B lum enthal (tü rd en  Herzog
von Arenberg) .................. 109 616,25 86 264,87

„ K om m unal-, G rund-, Ge­
bäude- u. G ew erbesteuern 1 161 070,15 1 244 627,SO

,, K nappschaftsgefällen,
ausschl. A rbeiterbeiträge
von =  1 352 641,88
(1 439 867,54) Jl . . . . 1 441 262,30 I 349 179,20

„ B eiträgen fü r die Invaliden-
und . H in terbliebenen-V er­
sicherung ausschl. A rbeiter­
beiträge von =  226 968
(241 461,84) J l .................. 241 462,80 226 968,00

„ B eiträgen fü r die K napp­
schafts-Berufsgenossen­
sch aft1 ..................................... 1 022 404,07 287 948,12

,, Beiträgen für die Berggewerk­
schaftskasse ........................... 40 415,30 28 487,90

,, B eiträgen fü r die H andels­
kam m ern ................................ 7 968,82 10 476,67

,, Beiträgen für die Emscher-
gen o ssen sch aft....................... 120 649,00 148 238,25

,, B eiträgen2 für die beiden
Vereine fü r die bergbau­
lichen und w irtschaftlichen
In teressen ........................... 26 240,50 27 681,60

zus. 4 472 014,33| 3 735 611,89
1 D ie  im  B e r ic h ts ja h r  fü r  1913 g e z a h lte n  B e i trä g e  b e tru g e n  

703 566,08 JC, d a v o n  ab , f r ü h e r  z u v ie l v e r re c h n e te  415 617.96; m ith in  
v e rb le ib e n  287 948,12 M .

2 D iese  B e iträ g e  g e h ö re n  e ig e n tlic h  n ic h t in  d ie  A u fs te llu n g , d a  s ie  
f r e iw il l ig  g e z a h lt  w erden .

D as V erhältn is der von der Gesellschaft gezahlten Bei­
träge an  S teuern und Gefällen zum  W ert der F örderung
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und zum  Roll- und  Reingew inn s te llte  sich in  den Jah ren  
1879 -  1914 wie folgt.

Ja h r

Auf 1 t  der 
verw erteten  

K ohlen­
förderung

Jl

des W ertes 
der Kohle

0//o

in P rozenten

des
Rohgewinns

O/ ‘/O

des
Reingewinns

%

1879 0,28 5,55 22,55 35,23
1880 0,28 4,97 11,43 16,06
18S1 0,22 5,78 20,60 32,62
1882 0,33 5,74 19,87 27,97
1883 0,33 5,54 19,07 28,29
1884 0,31 5,53 18,70 26,72
1885 0,31 5,64 20,17 28,82
1886 0,39 7,23 26,05 35,30
1887 0,45 8,62 34,25 47,42
1888 0,44 8,03 29,32 45,36
1889 0,47 7,46 28,06 44,17
1890 0,56 5,54 12,52 19,26
1891 0,53 5,49 15,50 26,60
1892 0,09 7,30 , 27,56 55,70
1893 0,60 9,50 52,41 100,76
1894 0,58 8,07 40,87 75,6 S

Ja h r

A uf 1 1 der 
v erw erte ten  

K ohlen­
förderung

JC

des W ertes 
der Kohle

0/7o

in Prozenten

des
Rohgew inns

%

des
Reingewinns

%
1S95 0,39 5,13 20,17 40,04
1896 0,36 4,68 16,21 30,91
1897 0,35 4,40 14,54 26 33
1898 0,35 4,16 15,14 27,05
1899 0,38 4,30 14,58 27,22
1900 0,43 4,27 13,31 24*44
1901 0,54 5,23 18,85 34,93
1902 0,66 6,81 25,60 49,75
1903 0,55 5,87 20,60 37,79
1904 0,61 ■ 6,56 ' 28,13 53,28
1905 0,63 6,59 ' 26,45 42,90
1906 0,61 6,10 22,46 36,04
1907 0,63 5,79 23,30 38,06
1908 0,77 7,00 34,90 64,60
1909 0,81 7,80 39,64 74,90 .
1910 0,86 8,60 40, S1 75,47
1911 0,80 8,20 39,00 66,90
1912 0,78 7,40 31,52 53,30
1913 0,78 6,73 27,17 42,10
1914 0,79 7,21 36,64 60,94

Volkswirtschaft und Statistik.
Gewinnung: der Bergwerke und der fiskalischen Hütten­

werke im Oberbergamtsbezirk Clausthal im Jahre 1914.

G ewinnung

1913
t

1914
t

1914 gegen 1913 
±

A. S ta a ts -  u n d  P r i v a t ­
b e r g w e r k e .

S teinkohle1 ..................
B raunkoh le1 . . . . . . . . .
E isenerze .......................
Zinkerze (Oberharzer

Gruben)* ................ :
B le ie rz e .

O berharzer G ruben2. . 
U n terharzer ,, s . .

So. Bleierze
K u p f e r e r z e .

O berharzer G ruben2. 
U n terharzer ,, 3.

922 009 
106 144 
890 935

23 305

13 830 
34 189
48 019

525 
25 449

Se. K upfererze 25 974 26 646 + 672 +  2,59
M in e r a ls a lz e .

Berginspektion Vienen
bürg .........................

G ruben im  Bergrevier
G oslar .......................
N ord-H annover . ..
Celle4 .........................
Süd-H annover . . . .
Kassel .......................
Schm alkalden .........

Se. M ineralsalze 3 816 346j2 457 21'

1 F ü r  d as  K o m m u n io m v erk  O b e rn k irc h e n  is t  d ie  g a n ze  F ö rd e ru n g  
in  A n sa tz  g e b ra c h t .  2 A u fb e re ite te  E rz? . 3 F ü r  d ie  K o m m u n io n - 
U n te rh a rz e r  G ru b en  i s t  d ie  gan zo  G e w in n u n g  e in g e se tz t. < D as B erg - 
re v ie r  i s t  im  J a h r e  1913 n eu  e r r ic h te t  w o rd en .

226 872

682 644 
759 986 
654 900 
891 442 

69 063 
531 439

813 966 
976 017 
890 010

21 508

14 497 
30 456
44 953

1 025 
25 621

157 960

416 371 
541 291 
358 106 
492 747 

62 098 
428 644

- 1 0 8  043 
- 1 3 0  127
-  925

-  1 797

+  667
-  3 733

/o

3 066

500
172

11,72 
11,76 

-  0,10

7,71

+ 4,82 
-10,92
-  6,38

+95,24 
+ 0,68

-  68 912

-  266 273 
218 695 
296 794 
398 695

6 965 
102 795

—30,37

-39,01
■28,78
45,32

-44,72
-10,08

•19,34
- 1359129}— 35,61

G ew innung

1913 
t

1914
t

E rd ö l .
B ohrbetriebe im Berg­

rev ier :
Goslar .......................
N ord-H annover . . .  
Celle4 .........................

71 178

2 202

3 036

10 500 
5139

Se. E rdöl
B .F i s k a l i s  c h e  H ü t t e n ­

w e rk e .
Roheisen (R othehütte)

E is e n g u  ß w a r e n  
I I .  S c h m e lz u n g .
R o th eh ü tte  u. Lerbach 

K a u f b le i .
O berharzer H ü tte n  
U nterharzer ,, 1

Se. Kaufblei
K u p fe r .

U nterharzer H ü tte n 1 . 3147
K u p f e r v i t r i o l .

U nterharzer H ü tte n 1 . 1 400
Z in k v i t r io l .

U n terharzer H ü tte n 1 . 6 315
S c h w e f e ls ä u r e .

U n terharzer H ü tte n 1 . 24 440
F e in g o ld .  kg

U nterharzer H ü tte n 1 . 132,06
F e in s i lb e r .

O berharzer H ü tten  . .  22 864,59 
U n terharzer „ 1 . .  14 152,39

Se. Feinsilber

510 
7 283 

63 385

515 
7 779

. 52 836

1914 gegen 1913 
+  ■

__ t : %

61130

1 720

2182

10 542 
4 630

15 639 15 172

2 661 

1 223 

6 042

22 993 
kg. 
109,15

! 463,25 
: 096,07

37 016,98; 29 559,32
1 S ieh e  n e b e n s te h e n d e  A n m e rk u n g  1 .

+ 5
+  496
-  10 549

+ 0,98 
+ 6,81 
-16,64

10 0.48 -14 ,12

-  482

854

42
509
467

-21,89

-28,13

+  0,40 
9,90
2,99

486 -15,44 

177-12,64 

273 - 4,32 

■ 5,92 

17,35

1447
kg

22,91

-6 401,34 
-1 056,32
-7 457,66 -20,15

-28,00
-■7,46



Verkehrswesen.
Am tliche Tarifveränderungen. G üterverkehr zwischen 

S tationen  deutscher E isenbahnen und der Luxem burgischen 
P rinz-H einrich-B ahn. Die A nw endlingsbedingungen in 
den A bteilungen A und B  des A usnahm etarifs fü r S te in ­
kohle usw. von rheinisch-w estfälischen S tationen nach 
S tationen  der Luxem burgischen P rinz-H einrich-B ahn vom 
1. O ktober 1908 sind se it 23. A pril bis zum 30. Septem ber 
1915 dahin  erw eitert worden, daß bei V erladung von S te in ­
kohlenkoks auf Om-W agen (offene Kohlenwagen m it 15 t  
Ladegew icht) diese W agen als solche m it nu r 12,5 t  L ade­
gew icht angesehen werden, m it der E inschränkung, daß 
die M aßnahm e n u r fü r den Versand aus dem  R uhrgebiet gilt.

O berschlesischer Kohlen verkehr nach D eü tsch län d ~  Tfv. 
1100 (H eft 1 -  3). 1101, 1103, 1104. Seit 27, A pril 1915
is t im alphabetischen Verzeichnis der V ersandstationen und 
G ruben in S palte  N am e der A bfertigungsstationen bei 
G ieschegrube (Kaiser-W ilhelm schacht) kons. an Stelle 
A gathew eiche zu setzen Kunigundeweiche. M it G ültigkeit 
vom Tage der B etriebseröffnung w erden in das H eft 1 des 
Obei schlesischen S taa ts- und P riva tbahn-K ohlenverkehrs —  
östliches G ebiet (Tfv. 1100 H eft 1) die S tationen  Zielo- 
mischel (zum Dir.-Bez. Posen gehörig) und H assendorf 
(zum Dir.-Bez. B rom berg gehörig) einbezogen. Im  selben 
T arifheft 1100 H eft 1 is t auf Seite 69 der F rach tsa tz  von 
K önigsgrube N ord (Versandgrube 25) nach H erm sdorf (Bad) 
von 632 au f 652 zu berichtigen.

N ord w estdeutsch-bayerischer G ü terta rif. Seit l.M ail915 
sind die S tationen  B reitcnbach (Herzberg) und G rebenau 
des Dir.-Bez. F ra n k fu r t (Main) in den T arif  einbezogen 
und die A nw endungsbedingungen der A usnahm etarife 6 
(Steinkohle usw.), 6 b (Koks usw.), 6 g (B raunkohle usw.) 
und 6 u (Steinkohle) fü r die D auer des Krieges ergänzt 
worden.

Süddeutsch-Ö sterreichischer K ohlenverkehr. T arif Teil II 
H eft 4 vom 1. Ju li 1915. E inführung  des Tarifs. Am 
1. Ju li 1915 t r i t t  der Tarif Teil II, H eft 4 des süddeutsch- 
österreichischen K ohlenverkehrs in K raft, welcher B e­
stim m ungen und F rach tsä tze  für die frach tgu tm äßige B e­
förderung von B raunkohle, Steinkohle, B rike tts , K oks'usw . 
von S tationen  in Ö sterreich  nördlich der D onau (aus­
genom m en Galizien und Bukowina) nach Süddeutschland 
(ausgenom m en B ayern  rech ts des Rheins) en th ä lt. D er 
T arif t r i t t  an  die Stelle des süddeutsch-österreichisch­
ungarischen G ü terta rifs  Teil V, H eft 3 vom 1. Mai 1901 
und b rin g t neben unbedeutenden E rhöhungen und E r­
m äßigungen um fangreichere V erkehrsbeschränkungen durch 
A usscheidung bisher n ich t b enu tz te r F rach tsä tze.

S taa ts- und P riva tbahngü terverkeh rX  £  W estdeutsch- 
Südw estdeutscher V erkehr. Saarkohlenverkehr. Be­
sonderes T arifheft X , H eft 2. Die vom 15. Jan . 1906 bis 
je tz t im  V erkehr zwischen den S tationen  der S trecke 
N iederw alluf— B raubach einerseits und verschiedenen links­
rheinischen S ta tionen  anderseits eingeführten besonderen 
A usnahm efrachtsätze fü r S teinkohle usw. von der Saar 
nach S tationen  der S trecke N iederw alluf— B raubach tre ten  
am  1. Ju li 1915 au ß e r K raft.

Marktberichte.
Vom rheinisch-westfälischen Eisenmarkt. Die M arkt- 

lage h a t sich w ährend der K riegsm onate durchaus günstig  
entw ickelt. S tarke A nforderungen sind an säm tliche B e­
triebe durch  den K riegsbedarf geste llt worden, der etw a

zwei D ritte l der vorliegenden A rbeitsm enge ausm acht, und 
auf der ganzen Linie sind die W erke so w eit besetzt, daß sie 
fü r A usfuhraufträge und F riedensbedarf nu r geringe oder 
keine Mengen verfügbar haben. D ie L eistungsfähigkeit 
unserer E isen industrie  h a t  sich glänzend bew ährt, die E r­
zeugungsm öglichkeiten haben sich n u r um  ein Geringes 
verm indert; zugenommen haben die Schwierigkeiten n a tü r ­
lich in  dem  Maße, wie den W erken geschulte K räfte  durch 
den H eeresdienst entzogen wurden, für die sich kein brauch­
barer E rsa tz  finden läß t. D er Um fang des B etriebes e n t­
sp rich t daher keineswegs dem  der zu erledigenden A rbeit, 
und es is t zu w ünschen, daß im P unk te  der R eklam ationen 
von A rbeitsk räften  den W erken noch m ehr entgegen- 
gekom m en wird. Die L ieferfristen sind m ittlerw eile w ieder 
ziem lich ausgedehnt worden, zum al im F rü h jah r auch 
der F riedensbedarf sich gesteigert h a t. D ie Preise haben 
sich bei der Lage der D inge in aufsteigender R ich tung  
bewegt und sind verschiedentlich e rhöh t worden, zuletzt 
noch ziem lich allgem ein um  M itte  April, da von vornherein 
die Selbstkosten sich gesteigert h a tten , zum al bei der 
K nappheit von Kohle, E isenerz und Roheisen. In der 
H aup tsache dü rfte  in allen Preisfragen je tz t große E in ­
m ütigkeit bei den W erken herrschen, und diese E inm ütig ­
keit schein t sich allm ählich auch in ändern w ichtigen 
F ragen betätigen  zu wollen. So sind die V erhandlungen 
zur Syndizierung der P roduk te  B  inzwischen wieder auf­
genom men worden, m it besserer A ussicht auf endgültigen 
Erfolg, und m an h a t sich w enigstens von vornherein über 
gewisse M indestpreise geeinigt. Auch Stabeisen und Bleche 
sind aus ihrer zeitweiligen Z erfahrenheit herausgekom m en 
und h a b e n . an der allgem einen A ufw ärtsbew egung te il­
genom men, und auch in ändern E rzeugnissen haben Verein­
barungen den W erken wieder zu gew innbringenden Preisen 
verhol fen.

Inländische E i s e n e r z e  sind außerordentlich  begehrt, 
um  so m ehr als sich überseeische Bezüge durch die K riegs­
lage im m er schwieriger g es ta lte t haben. Die Gruben an 
der Lahn, Dill und Sieg sind som it vollauf in A nspruch 
genom men, m üssen aber ih rerseits se lbst m it den unzu­
länglichen A rbeitskräften  rechnen. D er Siegerländer 
E isensteinverein  h a t im März seine Förderung noch auf 
ungefähr zwei D ritte l der Leistungsfähigkeit halten  können, 
im A pril dü rfte  aber ein w eiterer R ückgang einge­
tre ten  sein, da je tz t auch noch die L andarbe iten  H ilfs­
k räfte  entziehen. Im Siegerland! se lbst werden die H ü tten  
schlechter bedient, da die G ruben durch  ihre langjährigen 
A ertrage m it den oberschlesischen und rheinisch-w est­
fälischen W erken gebunden sind. Ü ber das erste H alb jah r 
wird im  allgem einen noch n ich t verkauft, wie auch auf dem  
übrigen M arkt die V erkaufstä tigke it sich m eist auf diese 
Zeit beschränkt. R o h e is e n  is t gleichfalls äußerst knapp  
und wird w eit über die im Frieden übliche Menge h inaus 
angefordert, n ich t zum  w enigsten von den zahlreichen 
G ranaten  herstellenden Fabriken. Q ualitätsroheisen kann 
n ich t in gew ünschter Menge geliefert werden, wenngleich 
die Erzeugung sich im März wieder bedeutend h a t ver­
m ehren lassen. Die Preise werden m it A bsicht etw as höher 
gehalten, d am it die billigem  Sorten etw as s tä rk er in den 
V erbrauch gehen. A ufträge vom Ausland können je tz t 
kaum  berücksich tig t werden. Luxem burger Roheisensorten 
liegen sehr befriedigend. D er V ersand betrug  nach dem 
le tz ten  B erich t des V erbandes im  März 61,74% der Be­
teiligung gegen 57,58% im F ebruar, und h a t sich im  A pril 
auf ungefähr gleicher H öhe gehalten. Die P reise sind ab 
1. A pril für H äm atite isen , Gießereiroheisen I  und I I I ,  
Spiegeleisen und Bessem ereisen um  7 Jl  fü r 1 t  erhöht 
worden. S c h r o t t  is t  sehr gesucht und knapp, nam entlich  
bei der se it dem  Kriege s ta rk  verm ehrten  E rzeugung von
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Siem ens-M artin-Stahl. Die Preise sind en tsprechend höher; 
G ußschro tt koste te  zu le tz t 90 -  95 K em sch ro tt 67 -  69./(, 
Späne 4 6 - 4 8  JL  D ie E rzeugnisse des S tahlverbandes 
haben sich nach dem  B erich t über die le tz te  H au p tv e r­
sam m lung fü r den In- und  A uslandm arkt gegen die Vor­
m onate wenig geändert. Die K nappheit in H a lb z e u g  
d au e rt an, nam entlich  sind Siem ens-M artin-Rohblöcke se it 
dem  K rieg G egenstand dringender N achfrage und im 
P reis inzw ischen auf 112,50 M gestiegen. Zu F riedens­
zwecken stehen nu r Thom asrohblöcke zu r Verfügung, die 
fü r das laufende V ierte ljah r au f 97,50 Jl  erhöh t worden 
sind. Vorgewalzte Blöcke kosten je tz t 102,40 .«, K nüppel
110 Jl .  D er V ersand des V erbandes an H albzeug betrug  
im  M ärz 86 865 t  gegen 66 050 t  im  V orm onat und 153 170 t  
im M ärz 1914. S c h ie n e n  und anderes O berbaum aterial 
sind von den S taa tsbahnen  in  größerm  Um fang als im 
V orjah r angefordert worden, und die W erke sind säm tlich 
sehr g u t besetz t. R illenschienen bleiben etw as vernach­
läss ig t; dagegen h a t der B edarf an G rubenschienen in den 
le tz ten  W ochen w ieder zugenommen. D er V ersand an 
E isenbahnoberbaum aterial belief sich im März auf 160 435 t  
gegen 140 490 t  im F eb ruar und gegen 206 324 t  im  März 
des V orjahres, F o r m e is e n  zeigte im  ganzen wenig E n t­
wicklung, da die Zeit der B au tä tig k e it eben n ich t günstig  
is t; im m erhin - ste llte  der le tzte  B ericht fü r den M onat 
März eine erhebliche Steigerung im  In landabsatz  fest. D er 
V ersand betrug  104 260 t  gegen 60 365 t  im  F ebruar und 
gegen 201 033 t  im März 1914. S ta b e is e n  hat, wie schon 
ein leitend beton t, durchaus an der allgem einen Besserung 
teilgenom m en. Die Preise sind inzwischen verschiedentlich 
e rhöh t worden, so daß  den W erken auch über die ge­
stiegenen Selbstkosten h inaus ein V erdienst gesichert ist. 
Billigere Angebote des H andels, der sich in früherer Zeit 
zu n iedrigem  Preisen gedeckt h a tte , fallen der E inm ütig ­
k e it der W erke gegenüber w eniger ins Gewicht. Auch 
S c h w e iß e is e n ,  sow eit es noch erzeugt w ird, h a t sich den 
veränderten  G estehungskosten angepaß t und erzielt je tz t 
168 Jl  fü r gewöhnliche H andelssorte . G r o b b le c h e  gehen 
se it dem  Kriege wieder flo tt in den V erbrauch, sow eit 
sie fü r Schiff bau zwecke von den  W erken angefordert werden, 
und auch sonstiges K onstrük tionsm aterial findet guten 
D urchschnittsabsatz. Die Preise stehen jetzt um 30 -  40 M, 
höher als zu Beginn des Krieges. Auch die F e in b le c h ­
walzwerke sind auf längere Zeit h inaus reichlich m it A rbeit 
versehen und m üssen sich oft lange L ieferfristen aus­
bedingen. U nangenehm  fühlbar m ach t sich fü r A usfuhr­
werke das A usfuhrverbot fü r Grob- und Feinbleche, nach­
dem  die Bleche z. T. auf Lager gewalzt sind und nun 
n ich t abgestoßen werden dürfen. So verfügen die W erke 
der Schwarzblechvereinigung über 6 0 -  65 % A uslands­
aufträge, deren E rledigung der Zustim m ung des Aus­
w ärtigen A m tes bedarf. Die B a n d e is e n w e rk e  melden im 
allgem einen ausreichende Beschäftigung, n ich t zum wenig­
sten  infolge der Zuweisungen der H eeresverw altung. Die 
N achfrage der le tz tem  betreffen wieder im besondem  
Siem ens-M art in-Sorten, für die der Aufpreis im April 
auf 20 Jl  fü r 1 t  e rhöh t wurde, w ährend der G rundpreis 
w iederum  um 10 Jl  stieg. Auch D r a h t  w ird natürlich  
in großen Mengen zu Kriegszwecken bestellt, so daß  die 
Erzeugung leicht un te rgeb rach t werden kann. F lußeisen­
w alzdrah t, gezogene D räh te  und D ra h ts tifte  sind m ehr­
fach e rhöh t worden. Die B eschäftigung der R ö h r e n ­
werke is t  andauernd  gut, viele sind fü r die H eeresverw altung 
ständ ig  in A nspruch genom men. D ie W erke haben im März 
beschlossen, s ta t t  einer Preisvereinbarung gleich einen 
festen V erband auf 5 Jah re  zu gründen, der auch ver­
längert werden kann, falls der geplante R ohstahlverband 
fü r eine längere D auer als 5 Jah re  zustande kom m t. Die

Preise sind je tz t  w ieder auf lohnende Sätze gebracht worden 
und w urden für Gas- und Siederöhren fü r Inland und
A usland noch M itte  A pril w ieder um 20 -  30 Jl fü r 1 t  
erhöht.

W ir stellen im  folgenden die le tzten  N otierungen m it 
denen vom Ju li vorigen Jah res zusam m en.

Ju li 1914 Mai 1915
Jl  Jl

Spateisenstein, geröste t . . . .  185 215
R o h sp at .........................................  121 140
Spiegeleisen m it 10 bis 12 %

M a n g a n .......................................  79 ________
Puddelroheisen Nr. I (ab Siegen) 66 ________
Gießereiroheisen N r. I . . . .  74,50 -  75,50 __

„ I I I  . . .  . 70,50 -  71,50 —
H ä m a t i t ............................78,50 -  79,50 100
B e s s e m e re is e n .............................. 79,50 ________
Stabeisen (Schweißeisen) . . .  133 168

(F lu ß e ise n ).................. 93,50 135
T räger (ab Diedenhofen) . . .  110 1 2 0 -1 2 2
B a n d e is e n .......................................... 115 150
G r o b b le c h e ....................................  98 -  100 140
K esse lb le ch e ....................................  ....  «igg
Feinbleche ....................................  117,50 -  118 145 -  147,50
M itte lb le c h e ..........................................................  — 13g _ 137
W alzdrah t (Flußeisen) . . . .  117,50 140
Gezogene D räh te  ....................... 132,50 160
D r a h t s t i f t e ....................................  117,50 170

Vom am erikanischen Eisen- und Stahlm arkt. Wie das
gesam te G eschäft der Ver. S taaten , so un terlieg t.auch  der 
Eisen- und S tah lm ark t des Landes gegenw ärtig aufs stä rkste  
dem  Einfluß des europäischen Krieges.. D urch die seinem 
A usbruch folgenden schweren Störungen in dem über­
seeischen V erkehr wie in dem  W elt-K reditw esen l i t t  das 
W irtschaftsleben der Union in den ersten  M onaten in 
außerordentlichem  Maße, und es wurde ebensowohl das 
einheim ische wie das A usland-G eschäft betroffen. Seitdem 
h a t sich in le tz te m  eine Änderung vollzogen; zwar is t  durch 
die britische Blockadcerklärung gegen D eutschland und 
seine V erbündeten der H andel unseres L andes m it diesen 
für unsern A bsatz und Bezug gleich w ichtigen Gebieten 
gegenw ärtig völlig unterbunden; dafür h a t sich der Bedarf 
G roßbritanniens, F rankreichs und R ußlands, auch der 
neu tra ler L änder Europas, für am erikanische Brotstoffe 
und Gewerbeerzeugnisse w ährend der letzten  M onate 
infolge des Krieges erstaunlich  entw ickelt. Ganz verm ag 
dieser außergewöhnliche B edarf den sonst durch den Krieg 
verursachten  Ausfall im Geschäft m it dem Ausland aller­
dings n ich t auszugleichen, doch h a t bei der schwachen und 
dazu infolge steigender F rach t- und V ersicherungskosten 
sowie Mangels, an Schiffen noch w eiter abnehm enden 
E in fuhr der K riegsbedarf der europäischen L änder die 
A k tiv itä t der H andelsbilanz der Ver. S taa ten  so s ta rk  
gesteigert, daß sich allein für den kurzen F ebruar ein Aus­
fuhrüberschuß von 173 Mill. S ergeben h a t. Vor dem 
A usbruch des Krieges in E uropa war hierzulande die 
geschäftliche und industrielle Lage sehr unbefriedigend 
gewesen, und ohne diese Kriegslieferungen wären die Ver­
hältn isse je tz t noch schlimm er als dam als, und das H eer 
der Arbeitslosen, deren Zahl allein in New Y ork auf 400 000 
geschätzt wird, wäre noch ungleich größer.

Der außerordentliche Bedarf fü ifK riegsm aterial aller A rt 
kom m t natü rlich  auch der Eisen- und S tah lindustrie  unseres 
Landes zugute, und die A usfuhr von Eisen und S tahl aller 
A rt erreich t einen solchen Umfang, daß dadurch bis zu 
einem gewissen Grade das andauernde Ausbleiben der
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längst fälligen großen Kaufbewcgung der Bahngesellschaften 
n icht fühlbar wird. D a schon im  le tzten  Ja h r  die Bahnen 
un te r dem D ruck geschw ächten K redites und verm inderter 
E innahm en, bei steigenden Kosten, nu r geringe K auflust 
gezeigt h a tten , auch das A uslandgeschäft sich ers t gegen 
Ende des Jah res belebte, so w ar 1914 das schlechteste 
G eschäftsjahr, das unsere E isen- und Stahlw erke je erlebt 
haben. D er S tah ltru s t h a t zwar aus früher erzielten Ü ber­
schüssen für le tztes Ja h r  noch die üblichcn D ividenden 
bezahlt. Aber er h a tte  n ich t nur die S tam m aktien-D ividende 
n ich t verdient, sondern m ußte auch noch 1,7 Mill. $ der 
Rücklage entnehm en, um die regelm äßige D ividende auf 
die V orzugsaktien bezahlen zu können. Seitdem  is t Zahlung 
der e rs te m  eingestellt worden, was schon längst h ä tte  
geschehen sollen, zum al die V erteilung einer D ividende 
auf die S tam m aktien  s. Z. von dem  verstorbenen J. P. 
Morgan nu r aus spekulativen  G esichtspunkten durchgesetzt 
w orden war. Im  vergangenen Jahrj w ar das G eschäft der 
Gesellschaft n ich t nu r m it den Eisenbahnen, den H aup t- 
käufern von Eisen- und S tahlerzeugnissen hierzulande, un­
befriedigend, sondern auch m it dem Ausland. Die A usfuhr 
w ar um 37 % kleiner als im  Jah re  vorher, und da die Ge­
sellschaft n u r 979 000 t  S tahlschienen hergestellt hat, 
gegen 1 928 000 t  in 1913, und auch die E rzeugung von 
sonstigem  B ahnbedarf entsprechend zurückgegangen ist, 
so h a t sich ihre le tz tjäh rige  P roduktion  von Stahlerzeug- 
nissen nu r auf 9,01 Mill. t  belaufen, d. i. eine Abnahm e 
gegen das V orjahr um  3,30 Mill. t .  Obenein haben diesem 
so viel kleinem  A bsatz durchschnittlich  um  2,54 $ für 1 t  
niedrigere Preise zu G runde gelegen, so daß die Gesellschaft 
in ihrem  S tahlgeschäft 1914 23 Mill. und insgesam t 
65 Mill. § weniger als im V orjahr verd ien t hat.

Die seitdem  eingetretene Besserung erstreck t sich h au p t­
sächlich auf das A usfuhrgeschäft; allein in den beiden 
ersten  M onaten d. J ,  sind an Eisen- und Stahlerzeugnissen, 
ausschließlich M aschinen, fü r 3,3 -Mill. $ nach dem Ausland 
versand t worden. D iese Angaben sind aber n ich t einm al 
vollständig, da ein großer Teil der fü r G roßbritannien  und 
seine V erbündeten bestim m ten  K riegslieferungen über 
K anada zur Ablieferung gelangt und die A usfuhr nach dort 
n icht so genauer B eaufsichtigung un terlieg t wie die von 
den H äfen des Landes aus, so daß die W erke die A rt ihrer 
Sendungen über die Landgrenze lcicht verheim lichen 
können. So is t  aus den am tlichen Angaben n icht ersichtlich, 
daß, wie hier bekann t ist, F rankreich  F ab rik an ten  in Ncu- 
England für Schneeschuhe 260 000 $, für Aeroplane 140 000 $ 
bezahlt und G roßbritannien  hier fü r 500 000 8 Pelze 
gekauft hat. Allein die im  Ja n u a r und F eb ruar von 
New Y ork abgegangenen D am pfer haben für 43 Mill. S 
K riegsm aterial nach G roßbritannien  und F rankreich  ge­
bracht. Es is t unmöglich festzustellen, welche Mengen von 
S tacheld rah t an die beiden genannten und andere L änder 
E uropas se it A usbruch des Krieges von hier aus geliefert 
worden sind. Auch heute noch sind säm tliche W erke des 
P ittsb u rg h er Bezirks, die solchen D rah t herstcllen können, 
dam it beschäftig t, soviel wie möglich davon zu liefern! 
Chs. M. Schwab, der P rä sid en t der Bethlehem  Steel Corp. 
in South Bethlehem , Pa., h a t durch persönliche Fühlung­
nahm e und durch  A genten von europäischen R egierungen 
allein K riegsaufträge für etw a 50 Mill. S zu erlangen gew ußt. 
Die verschiedenen W erke der Gesellschaft sind Tag und 
N'acht m it der A nfertigung von schweren G eschützen und 
M unition beschäftigt, und behufs schleunigerer Lieferung 
werden die Schrapnellbestellungen z. T. von ändern  H er­
ste llern  für die B ethlehem  Co. erledigt. Von dem  deutschen 
B otschafter in W ashington, G rafen Bernstorff, w ird Schwab 
beschuldigt, die N eu tra litä t dadurch zu verletzen, daß 
er  von der kürzlich von ihm  angekauften  Fore R iver Ship &

-

E ngine Co. in Quincy, M ass., fü r die b ritische Regierung 
Teile von U nterseebooten erbauen lasse, die dann nach 
K anada versand t und d o rt zusam m engesetzt würden. 
Schrapnells werden gegenw ärtig  in großen Mengen in 
F abriken  hergesteilt, die sonst dem  Bau von E isenbahn­
wagen, von elektrischen und ändern  M aschinen dienen 
und ohne diese K riegsbestellungen zum größten  Teil unbe­
schäftig t wären. Die A usführung der A ufträge erfordert 
die Verw endung neuer M aschinen und. m ach t große 
Stahlankäufe nötig , w odurch andere W erke in  T ätigkeit 
e rha lten  werden. New Y orker F abriken  sollen bere its für 
22 Mill. S K riegsaufträge zugefallen sein; doch es g ib t h ier­
zulande auch ta tsäch lich  einige große W erke, welche der­
artige  A uslandsbestellungen grundsätzlich  ablehnen. F ü r 
den März dü rften  die un te r der E inw irkung des Krieges, 
unsern  Stahlw erken, hauptsächlich  von G roßbritannien, 
F rankre ich  und R ußland, aber auch von Ita lien  und Griechen­
land, ferner von Südam erika und Jap an  zugegangenen 
A ufträge etw a 400 000 t  b e tra g en ; es handelt sich dabei 
neben D rah tw aren  und ändern  unm itte lbar K riegs­
zwecken dienenden Erzeugnissen besonders um S tah l­
schienen und S tah lp la tten , fe rn er um W erkzeugm aschinen, 
besonders D rehbänke, A utom obilteile, H ufeisen usw. Von 
P ittsb u rg h  sind le tz th in  an einem  Tage SO W agenladungen 
S tacheld rah t nach B altim ore versand t worden, um  d o rt 
au f D am pfer zur Beförderung nach E uropa verladen zu 
werden. Gleichwohl sollen die E isen- und Stahlw erke 
des P ittsb u rg h er Bezirks durchschnittlich  doch nur zu 
65 % der vollen L ieferungsfähigkeit im B etriebe sein und 
m an rechnet dam it, daß sie sich auf diesem  P rozentsatz  
n ich t einm al zu behaup ten  vermögen. Im m erhin  haben 
sich se it Beginn des Jah res die Verhältnisse in der Eisen- 
und S tah lindustrie  gebessert, denn dam als w aren die W erke 
n u r e tw a zu einem  D ritte l der vollen Leistungsfähigkeit 
beschäftig t. Die Besserung is t hauptsäch lich  auf den Krieg 
zurückzuführen, wogegen das einheim siche G eschäft an ­
dauernd u n te r M angel an U nternehm ungslust, im  -be- 
sondern un te r der Zurückhaltung der E isenbahnen leidet. 
In  den le tz ten  fünf M onaten haben diese nu r fü r etw a 
600 000 t  S tahlschienen gekauft, wogegen sie in  der e n t­
sprechenden vorjährigen Zeit, die auch schon für sie n ich t 
günstig  gewesen war, e tw a 1,5 Mill. t  bestellt h a tten . 
An Eisenbalm w agen sind in  den ersten  beiden M onaten 
vorigen Jah res  noch 23 500 in  A uftrag  gegeben worden, 
wogegen es diesm al n u r 5000 waren. " In Stahlschienen, 
deren . E in fuh r der dem okratische T arif freigegeben hat, 
brauchen unsere F abrikan ten , solange der K rieg in E uropa 
dauert, keinen W ettbew erb von daher zu befürchten . Doch 
sind die wenig beschäftig ten  Stahlw erke unsers nördlichen 
N achbarlandes in  der Lage, S tahlschiencn hierher zu einem  
P reis zu legen, der n iedriger als der hiesige is t. So wird 
die T atsache viel besprochen, daß  die Illinois C entral einen 
A uftrag  fü r 35 000 t  hochgradiger O ffenherd-S tahlschienen 
einem  kanadischen W erk, der Algoma Steel Co., über­
wiesen hat, da diese sich bereit e rk lä rt h a tte , die Schienen 
schon zu 27 $ für 1 t  h ierher zu liefern, wogegen hiesige 
H erste ller fü r entsprechende Schienen m indestens 30 $ 
für 1 t  gefordert h a tten . A llerdings behaup ten  sie, die von 
ihnen gelieferten Schienen seien von besserer Beschaffen­
heit als die kanadischen.

D er R o h e i s e n m a r k t  h a tte  in  diesem  Ja h re  bis noch 
vor kurzem  in der gesam ten M etallindustrie den m eisten  
A nlaß zur U nzufriedenheit geliefert, denn tro tz  der niedrigen 
Preise blieb die N achfrage w eit h in te r den E rw artungen  
und dem  vorjährigen G eschäft zurück. W aren doch im 
Ja n u a r 1914 900 000 t  R oheisen abgenom m en worden 
und im F eb ruar 680 000 t, wogegen die d iesjährigen Ver­
käufe in  den beiden A nfangsm onaten zusam m en n u r 415 000 t
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betragen haben. T rotzdem  w ar im  F eb ru ar anschnlich 
m ehr Roheisen erblascn worden als in den vorhergehenden 
M onaten, näm lich ' 1,67 Mill. t  gegen 1,60 Mill. t  im  Jan u ar 
und 1,51 Mill. t  im  Dezem ber. D ie M ehrerzeugung en tfä llt 
ausschließlich auf die den großen Stahlw erken gehörigen 
Hochöfen. In  der jüngsten  Z eit haben dann  auch die 
den M arkt versorgenden H ocliofenbesitzer von Buffalo 
das G eschäft du rch  P reiserm äßigungen zu beleben ver­
s tan d en ; es soll ihnen gelungen sein, zu P reisen von 11,50 
bis; 12 S fü r  I 1. t  G ießereiroheisen N r. 2 gegen 300 000 t  
zu verkaufen. M aschinen-, Ofen- und P um penfabrikan ten  
des O stens haben sich die niedrigen P reise zu N utze gem acht, 
und die vereinbarten  Lieferungen erstrecken sich über die 
zweite H älfte  des Jah res. Seitdem  wird von den gleichen 
Hochofenwerkqn fü r solch M aterial ein P reis von 12-13 $ 
gefordert. Von P ittsb u rg h  werden ansehnliche Roheisen­
verkäufe nach dem  A usland gem eldet, es soll sich ein 
englisches S ynd ika t um  A nkauf von 1Ö0 000 t  Bessemer- 
und basisches Roheisen bem ühen, doch is t  O zean-Fracht­
raum  zu zufriedenstellenden Sätzen schwer zu erlangen. 
Von M ontevideo is t  zum erstenm al eine Anfrage wegen 
L ieferung von Roheisen eingelaufen. Die Hochofenwcrke 
des Südens sollen in der le tz ten  W oche 100 000 t  u n te r­
gebrach t haben, d a ru n te r  40 000 t  zu dem niedrigen P reis 
von 9,25' $ fü r 1 t  G ießereiroheisen Nr. 2, am Ofen in 
B irm ingham , Ala. Röhrenw erke w ären die H aup tkäufer, 
doch es sollen sich  in  A labam a im m er noch gegen 450 000 t  
unverkaufte  R oheisenvorräte befinden. Im  Gegensatz 
zu diesen durch überm äßiges A ngebot verursach ten  
niedrigen Roheisenpreisen haben sich in  letzter- Zeit die 
Preise für Roh- sowie für F ertig stah l ziem lich unverändert 
behaup te t, und wenngleich das S talilgeschäft seine Belebung 
haup tsäch lich  dem  K rieg in  E uropa zu danken hat, so 
sichern doch in  den m eisten  Fällen die erlangten Kriegs- 
b es te llü n g en , eine volle B eschäftigung der betr. W erke 
noch für längere 'Zeit. Jedenfalls gew ährt die S te tigkeit 
der Preise unsern S tahlw erken viel E rm utigung, und in 
H insich t au f die schlechten E rgebnisse der le tz ten  Jah re 
d ü rften ,s ic  um  so eher auch in  der nächsten  Zeit auf festen  
Preisen  bestehen

(E. E ., New York, A nfang April.)

Mt|ntl)ericlit.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in der Auslcgehallc des K aiser­
lichen P a te n tam tes  ausliegen.

Vom 22. April 1915 an.
5 l). B. 71 .148. V orrichtung zu r Gewinnung von S tein­

salzen, K alisalzen o. dgl. u n te r V erm eidung von Spreng­
arbe it. R obert.B ilke, Groß-Giesen b. H ildesheim . 20. 3. i:;.

5 b. S t. 19 392. S chlangenbchrer m it ausw cchclbarer 
Schneide. S tahlw erk  Becker A .G., W illich-Krefeld. 22 .1 .14 .

5 c, S. 42 Q40. V erfahren und V orrich tung  zum  R auben 
von G rubenstem peln. F riedrich  Sommer, Essen (Ruhr), 
V iehhoferstr. 69.' 1. 7. 14.

ö d. Sch. 45 929. E isernes Spü’lvevsatzrohr. Jakob  
Schm itz, Düsseldorf, P rinz G eorgstr. 102. 15. 1. 14.

12 ii. C. 24 819. V erfahren zur G ewinnung von Schwer- 
me.talloxyden und -hydroxyden , die p rak tisch  frei von 
basischen Salzen sind ; Zus. z. P a t. 272 182. D ipl.-Ing. 
F ranz Cochlovius, F ra n k fu rt (Main), Bockenheim er An­
lage 45. 4. 4. 14. Ö sterreich 27. S. 13.

12 ii. C. 25 094. V erfahren zur H erstellung kupferfreier 
Zinklösungen. Chemische F ab rik  M arienhütte, Gebr. 
A lberti, Goslar. 20. 0 . 14.

H j .  H. 65 249. R cgelungsvorrichtung fü r D am pf­
förderm aschinen und m it D am pf betriebene W alzenzitg- 
m äschinen zur zw angläufigen Regelung der Geschwindig­

keit und zur V erhinderung des Ü bertreibens; Zus. z. P a t. 
282 413. Ju lius Iierrm ann , L üdinghausen (W estf.). 18. 3. 13.

27 c. G. 42 677- V erfahren zum  B etrieb  einer H ilfs- 
k raftm aschinc von K reiselyerdichteranlagen. B enjam in 
Gracm iger, Zürich; V ertr.: H . N ähler, D ipl.-Ing., F . See­
m ann u. D ipl.-Ing. E . Vorwerk, Pat.-A nw älte, Berlin SW  11. 
19. 2. 15.

40 c. M. 56 277. V orrichtung zur K ondensation von 
M etall-, besonders Zinkdä.mpfen im  elektrischen Ofen; Zus. 
z. Anm. M. 55 660. A /S . M etälforedling, D rontheim  (Nor­
w egen); V ertr.: D .-Ing. J. F riedm ann, Pat.-A nw ., Berlin- 
W ilmersdorf; 19. 5. 14.

Vom 26. April 1915 an.
1 h. Sch. 41871. Zweisiebige Setzm aschine zur Auf­

bereitung von K ohlen m it keilförmigem U nterfaß  und für 
beide S etzbetten  gem einsam em , w agerecht hin- und h er­
gehendem  K olben. F ritz  Schreiber, W aldenburg  (Schics.). 
5. 9. 12.

5 d. F . 3S 035. E in rich tung  zur Begrenzung von  G rubcn- 
explosionen, F rölich  & Kliipfel M aschinenfabrik, U nter- 
B arm en. 17. 1. 14.

21 li. F . 37 551. V orrichtung zum V erbrennen der auf 
ihren K ohlenstoffgchalt zu un tersuchenden  P roben von 
Eisen, S tahl, Ferrolegierungen usw. Jean  Frisch, Düssel­
dorf, K losterstr. 116. 27. 10. 13.

S1 e. N. 14 317. F ördervorrich tung  für . S chü ttgu t. 
D ipl.-Ing. Dr. Ing . P au l l i .  R. N ettm ann , Aachen, Kaiser-: 
s traße 4. 14. 5. 13.

Z urücknahm e von Anmeldungen.
Folgende an  dem  angegebenen Tage im  Reichsanzeiger 

bekann t gem achte A nm eldung ist zurückgenom m en worden.
61 m.  D . 24 599. A tm ungsvorrich tung  m it Lufterneuc- 

rung und m it in  den K reislauf der L u ft eingeschalteten, 
voneinander räum lich  getrennten , langgestreckten  A tm ungs­
säcken für die frische und die verbrauchte L uft. 28. 4. 13.

G ebrauelisinüster-Einiraiiuiigcii,
bekann t gem acht im Reichsanzeiger v o m ' 26. April 1915.

5 1). 628 460. R ückzugw erk fü r G csteindrehbohr-
mascliinen, bei denen die V orschubbcwegim g durch  D rehung 
der Schraubcnspihdel in einer festgehaltenen oder ge­
brem sten M utter bew irkt wird. Siem ens-Schuckertw erke 
G. m. b. H ., S iem ensstadt b. Berlin, 6. 3. 14.

5 c. 628 488. A bstü tzvorrich tung  für Schützengraben 
u. dgl. D ipl.-Ing . Ludwig Klingelhöfcr, H annover, Scharn- 
h o rststr. 7. 27. 3. 15.

5 fl. 628 464. S tapelvcrscfiluß. H erm ann Schicrm evcr, 
W esthofen (W estf.). 21. 4. 14.

10 a. 628 219. V orrichtung zum  V erladen von Koks. 
F a . Aug. K lönne, D ortm und. 26. 3. 15.

21 c. 628 407. W asserdichtes und schlagw ettersicheres 
Gehäuse für elektrische A pparate . Siemens & H alske A.G., 
S iem ensstad t b. B erlin. 2. 3. 14.

34 k. 628 393. Blechdose zur A ufbew ahrung von Seife 
fü r Bergleute, H ü tten - und F ab rik arb e ite r wie auch  für 
M ilitär. A lbert Sp ittler, L aer b. Bochum . 29. 3. 15.

35 I). 628 111. T ransportab le  V orrichtung zum  beider­
seitigen E n tladen  Von Eisenschienen u. dgl. aus E isenbahn­
wagen. Rudolph l.ots, B erlin-Pankow , Brc.itcstr. ! a, und 
K arl Töpfer, Berlin, C hristianinstr. 11. 25. 3. 15.

35 1). 628,276. Selbstgrcifer zum  Greifen von klein-
stückigcm  M assengut, wie auch .großstückiger G üter u n ­
begrenzter Länge, wie K isten, Ballen, Hölzer u. dgl. H erm ann 
Lohm ann, D uisburg, Kaßlerfelderstr. 52. 26 3. 15.

50 e. 628 248. Schlagwerk fü r Thom asschlacke u. dgl. 
Zobel, N eubert & Co., Schm alkalden (Thür.). 29. 3. 15.

50 e. 628 351. F ilte r  fü r L uft find alle ändern  Gase 
m it fortschreitendem  F ilte rm ateria l. E hrenfried  S ch w el­
lung, Berlin-Schöneberg. G ustav M üllerstr. 45. 28. 4. 14.

5!) a. 628 627. An eine Pum pendruckleitung  a n ­
geschlossene W indkesselanlage.- G ebrüder Sulzer, W in te r­
th u r  und Ludw igshafen (Rhein). 16. 5. 14.

CI a. 628-367. F re itragbarcs A tm ungsgerät m it d reh ­
barem  E inspannbügel fü r C hcm ikal-Patrone m it N ährgas- 
fiasclie. D rägcrw erk H einr. & Bernh. D räger, Lübeck. 
12, 9. 14.
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78 fi- 628 116■ S prengzündhütchen aus Eisen. B raun  & 
Blocm G. m. b. H ., D üsseldorf. 13. 3. lg.

78 c. 628 274. V orrichtung zur H erstellung von Spreng­
patronen  aus flüssiger L u ft und einem  K ohlenstoffträger. 
■fc-mst Daege, K attow itz, B eatestr. 6. 26. 3. 15.

S1 e. 628 155. S chütte lschuh  und F örd errin n e. Ma­
schinenfabrik  und M ühlenbauansta lt G. L u ther A G 
Braunschw eig. 24. 3. 15. ’ ' ’’

81 e. 628 333. Doppehvälzrolle m it ausw echselbarer 
Laufscheibe und W älzbahn träger m it g raden und a n ­
steigenden W älzbahnen. S ervatius Peisen, M ariadorf 
(Rheinl.). 26. 3. 15;

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an  dem  angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert Worden.
2-4 b. 627 461. E in rich tung  zum  B etrieb  von Kessel­

feuerungen m it einer O lfeuerung usw. Gebr. K örting  A G 
L inden b. H annover. 22. 3. 15.

2 7 ''• t-,595 272 ■ A p p ara t zum  Absaugen von L u ft usw. 
D onald B arns 'M onson , H artlepool (E ng l.); V e r tr .: D ipl.- 
Ing. C F e h le r t ,  G, Loubier, F . H arm sen, A. B ü ttn e r  und 
F . Meißner, Pat.-A nw älte, Berlin SW  61. 27. 3. 15.

35 c. 509 208. V orrichtung zum Abheben von Tief- 
olcndeckeln. D eutsche M aschinenfabrik A.G., D uisburg.
10. 4. 15.

Deutsche P aten te.
5 c (4). 283 801, vom 21. Mai 1911, H e r m a n n  P e t e r s  

in M ie s b a c h  ( O b e rb a y e rn ) .  Formstein zum  Auskleiden  
von Gefnerschächten m it Eisenbeton und einer in  diesen 
eingeschalteten Isolierschicht.

. B er S tein b es teh t aus drei Zwischenräum e zwischen 
sich frei lassenden senkrecht stehenden, nach  einem  K reis­
bogen gekrüm m ten B e tonp la tten  a, b und c. Von diesen 
1 la tte n  is t die m ittle re  P la tte  b m it der innern P la tte  oben 
sowie un ten  an den Ecken und in  der M itte durch B eton ­
stege d und m diese sowie in  die P la tten  e ingebette te  ge­
schlossene Eisenbügel e und m it der äußern  P la tte  a durch 
geschlossene Eisenbügel g verbunden. D er Zwischenraum  
zwischen den P la tten  a und b w ird m it einer w asserundurch­
lässigen, kälteisolierenden A usgußm asse /  ausgefüllt, wäh- 
rend  der zwei zusam m enhängende, nach den Lager- und 
Stoßflächen offene K am m ern bildende Zwischenraum  
zwischen den P la tte n  b und c m it E isenbeton ausgefüllt 
w ird. ö

5 d  (1). 283 821, vom 31. Mai 1914. H e r m a n n  K ru s -  
k o p f  in  D o r tm u n d .  Wettertuch fü r  Bergwerke aus Papier­
masse.

Auf oder zwischen die P apierm asse des Tuchs sind be­
liebig angeordnete F äden  oder Gewebe aus H an f Tute 
Baumwolle o. dgl. geklebt.

20 ii (20). 283830, vom  29. Mai
1914. A u g u s t  S c h u l t  eiind  C h r i s t i a n  
W a g n e r  in N e u n k i r c h e n  (S a a r).
Scilklcmmc m it zwei entgegengesetzt 
zueinander gestellten Seilgabeln.

An der Gabel b der Klem me a is t  ein 
das H erabfallen der Klemme vom Seil e 
v erh indernder H aken d so d rehbar 
geiagcit, daß  sich  d e r  H aken, nachdem  er und  dam it die 
Klem me auf das Seil au fgehängt ist, beim  Anschlägen .der

Klem me, d. h. beim  A ufhängen des H akens c au f das Seil 
an der Klem me entsprechend d reh t und dadurch  das A n­
schlägen erle ich tert. •

2 1 g  (20). 283 670, vom 10. D ezem ber 1913. L a n g ­
b e in  - P f a n n h a u s e r  - W e rk e , A.G., in L e ip z ig  - S e l le r ­
h a u s e n .  Verfahren zur Verbesserung der magnetischen 
Eigenschaften von Gußstücken, Blechen, Bändern, Drähten usw.

Die G ußstücke, Bleche o. dgl. sollen in  W asserstoff oder
111 <r'.IiCI wasserst°ffha ltigen  n ich t cxplosibeln A tm osphäre 
geglüht werden.

-■'l g (20). 283 002, vom 18. A ugust 1914. J o s e p h
H e in r ic h  R e in k e  in  B o c h u m . Verfahren, nacheinander 
zwei Schußserien fü r  elektrische Zündung auszulösen, und  
Zündmaschine zur A usführung des Verfahrens.

Die beiden Zünderserien sollen an  zwei parallele Zweige 
einer einzigen Schießleitung angeschlossen werden, von 
denen ein Zweig m it einer Drosselspule versehen is t; die 
Zundung soll dadurch  bew irk t werden, daß nacheinander 
ein W echselstrom  und ein Gleichstrom  durch  die Schieß­
leitung gesandt werden.

^ ^ Ig e s c h ü tz te  Zündm aschine h a t W echselstrom - und 
G leichstrom bürsten, die beim  D rehen des M aschinenankers 
se lb sttä tig  nacheinander an die Schleifringe des Ankers 
angelegt und von den Schleifringen abgehoben werden.

4 0 c  (6). 283 765, vom 15. Septem ber 1910. T h e  N i­
t r o g e n  C o m p a n y  in O s s in in g  ( W e s tc h e s te r ,  N ew  
Y o rk ) . Verfahren zur Gewinnung von A lka li- oder E rd­
alkalimetallen au f feurigflüssigem elektrolytischen Wege 
unter Verwendung einer aus einer Legierung des A lk a li­
oder Erdalkalimetalls m it einem Schwermetall bestehenden 
Anode.

Gem äß dem V erfahren soll bei der E lek tro lyse als 
E lek tro ly t eine; geschmolzene Z yanid- oder Z yanidam id­
verbindung desjenigen A lkali- oder E rdalkalim etalls ver­
w endet werden, das gewonnen werden soll.

421 (4). 283 677, vom 12. A ugust 1913. S ie m e n s  &
H a ls k e ,  A .G .; in  S i e m e n s s t a d t  b. B e r l in .  Verfahren 
und Einrichtung zum  Anzeigen von Gasbeimengungen in  
der L uft, besonders von Grubengas.

Bei dem  V erfahren w ird, wie bekannt, die L eitfäh ig­
keit der zu untersuchenden L uft fü r W ärm e durch B ei­
m ischung eines Gases geändert und  das Luft-G asgem isch 
über einen elektrisch geheizten D ra h t geleitet. Gleich­
zeitig wird ein Vergleichgas über einen zweiten, gleichfalls 
elektrisch geheizten D ra h t gele ite t; die W iderstandände­
rungen der beiden H eizdräh te werden zwecks B estim m ung 
des G ehalts der L u ft an  G rubengas gemessen.

Die E rfindung  b es teh t darin , daß  das Vergleichgas aus 
der zu un tersuchenden L u ft durch einen K a ta ly sa to r  oder 
ein O x y d a tio n sm itte l gewonnen wird.

Bei dem Verfahren kann eine V orrichtung zum Aus­
gleichen der T em peratu r verw endet werden, die aus einem 
K upferblock m it zwei sich kreuzenden R öhrensystem en 
besteht, von denen jedes von einem  der beiden Gase du rch ­
s trö m t wird.

50 c (5. 283 920), vom 12. Dezem ber 1912. P. K r e t z ­
m a n n  in  W o n g  - S h i - K o n g  (C lii 11 a ) . Verfahren zum

orschroten und heinm ahlen in  H artm iihlen.



N ach dem  V erfahren soll das aus einer Vorm ühle 
?■. B; a " s ein®r  K ugelm ühle g au s tre tende M ahlgut der 
vvindsichtung in der W eise unterw orfen w erden, daß  d as , 
nicht bis auf eine bestimmte Korngröße zerkleinerte Gut 
in die V orm ühle zurückgelangt, w ährend das übrige G ut 
durch den W ind in  die Feinm ühle, z. B. eine K ugelm ühle h 
eingetragen wird. Die W indsichtung kann  z. B. in  einer 
zwischen den beiden K ugelm ühlen eingeschalteten  K am ­
m er c vorgenom m en werden, durch  den m itte ls  eines achs­
rech t du rch  die K ugelm ühle m  h indurchgeführten  Rohres b 
ein L u fts trah l in die K ugelm ühle h geblasen w ird. D as aus 
der K ugelm ühle g durch  am  U m fang angeordnete Ö ffnungen 
in eine m it ihr in  V erbindung stehende K am m er a über­
tre tende  zerkleinerte G ut kann  in  diesem  F all durch  in 
der K am m er a angeordnete H ubleisten  und eine kegel­
ten mige R utschfläche i in  den L u fts trah l eingeführt werden. 
D er letztere b lä s t das genügend zerkleinerte G ut in die 
Kugelm uhle■_ h, w ährend das n ic h t genügend zerkleinerte 
G ut in der K am m er c ab w ärts  fällt und durch Öffnungen <1 
des K am m erm antels und einen K ugelm antel e zu einem 
n u b w c rk  /  gelangt,¡[durch das cs in  die Mühle e zurück- 
gefuhrt^w ird .

50 e (9). 283 SIS, vom 16. Novem ber 1913. H e r m a n n  
A ld e h o f f  m  B e r l in .  W alzenmühle fü r  harte Stoffe. Zus. 
z. P a t. 283 ¿735’ L ängste D auer : 18.? Septem ber 1928.

H in te r der ersten  Mahlwalze b der Mühle is t ein dach­
förm iger Schaber ¿ .angeo rdne t, der am  vordem , nach der 
W alze b zu gerich teten  E nde e schnabelförm ig ausgebildet 
is t. D urch den Schaber wird das von der ersten  M ahl­
walze b b ea rbeite te  M ahlgut auf die S iebm äntel c befördert, 
die in  der im  H a u p tp a te n t beschriebenen W eise zu beiden 
Seiten des um laufenden M ahlrings a angeordnet sind. D as 
n ich t durch  die Siebe fallende G ut ru tsc h t von den Sieben 
auf den M ahlring zurück und w ird von der zweiten M ahl­
walze /), bearbeite t. Von der le tz tem  fä llt das F eingut auf 
die dachförm ige Oberfläche des Schabers und gelaugt von 
dieser auf die Siebe c.

59 b (1). 283 S19, vom 13. Dezem ber 1913. H ö r e n z  & 
I m le  G. m. b. H. in D re s d e n .  Schraubenflügel Lorenzscher 
Bauart.

D er Flügel is t in  ringförm ige dünne Streifen zerlegt, 
und seine äußern  Streifen sind gegen die innern Streifen 
in  der D rehrich tung  so verschoben, d aß  die F lügelspitze 
in  der D rehrich tung  und die F lü g e lfläch e ' in der L u it­
ström ungsrich tung  vorw ärts  geneigt ist.

Zeitschriftenscliau.
(E ine E rk lärung  der h ie run ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitschriften tite ln  is t nebst A ngabe des Erscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers üsw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 25—27 veröffen tlich t. * bedeu te t T ex t- oder 

T afelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
P r a k t i s c h e  F o r m a t io n s - G e o lo g ie .  Von K rahm ann. 

(Forts.) Z. pr. Geol. Febr.-M ärz. S. 29/44*. E rgänzung  
der E in le itung  über F orm ations-Geologie als G rundlage

der L agerstä ttenpo litik . K ennzeichnung der M ineral­
übersichten. A llgemeines und Form ationskundliches über 
alle oder über einzelne nu tzbare  M ineralien. S tra tig rap h i­
sche Ü bersich t über den den B ergbau betreffenden In h a lt 
der ersten  22 Jah rgänge der Z eitschrift (1893—1914). 
(Forts, f.)

T h e  o r ig in  o f t h e  L o u is ia n a  a n d  E a s t  T e x a s  
s a l in e s .  Von N orton. Bull. Am. In s t. Ja n . S. 93/102*. 
Uber den U rsprung der Salzablagerungen in der Mississippi- 
B ucht.

T lie  B o u ld e r  B a t h o l i t h  o f M o n ta n a .  Von Bil- 
lingsley, B ull. Am. In st. Jan n . S. 31/47*. Geologische 
B etrach tungen  über das M uttergestein  der E rz lag erstä tten  
von B u tte  in  M ontana.

Bergbautechnik.
M e th o d e n  d e s  J o h a n n e s b u r g e r  G o ld b e r g b a u e s .  

V onB arn itzke . (Schluß.) M etall E rz. 22. April. S. 149/55*. 
A bbau- und A usbauverfahren. W ette rführung  und Be­
leuchtung . Bekäm pfung der Phtliisis.

T in  m in in g  in  B o l iv ia .  Von Lam b. E n g . Min. J.
3. April. S. 605/6. Die bolivianischen Zinnerze und ihre 
Gewinnung. Technische und  w irtschaftliche Schwierig­
keiten des Bergbaues.

T h e  C lu n c u r r y  c o p p e r  d i s t r i c t ,  Q u e e n s la n d .  
Von Corbould, Bull. Am. In s t. Jan . S. 83/92*. K urze 
Beschreibung einiger G ruben, im besondern verschiedener 
A usbauarten .

T h e  l im i t s  o f m in in g  u n d e r  h e a v y  w a sh . Von 
B unting. Bull. Am. In st. Ja n . S. 1/21*. B esprechung 
einiger Schw im m sandeinbrüche sowie der A bbaum öglich­
keiten u n te r  Schwim m sand- und G eröllüberlagerung.

E l e c t r i f i c a t i o n  o f  t h e  s m a l l  m in e .  Von F oley . 
Coal Age. 3. A pril. S. 575/6*. Die V orteile des elektrischen 
B etriebes fü r kleine G ruben w erden an  dem  Beispiel der 
500 t  täg lich  fördernden K ohlengrube der L ogansport 
Coal Co. e rläu te rt.

S o m e  s u c c e s s e s  in  r o c k  d r i l l i n g .  Von Phelps. 
Coal Age. 3. April. S. 596/7*. Beispiele fü r die L eistungs­
fähigkeit der Jackham er-D rucklufthandbohrm aschine bei 
G esteinarbeiten und in der Kohle.

M in e  t i m b e r i n g  in  s te e l .  Von W oodw orth. Coal Age.
3. April. S. 582/3*. Die Vorzüge des eisernen G ruben­
ausbaues. Seine zunehm ende V erbreitung in den V er­
einigten S taa ten .

D e r  A n t r i e b  v o n  S c h ü t t e l r u t s c h e n  in  B e r g w e r k s ­
b e t r i e b e n .  Von W interm eyer. (Schluß.) Bergb. 29. April. 
S. 238/43*. Die verschiedenartige V erbindung zwischen 
A ntriebm otor und S chütte lru tsche.

D ie  V e r w e n d u n g  v o n  f lü s s ig e r  L u f t  a l s  S p r e n g ­
s to f f  f ü r  b e r g m ä n n is c h e  Z w e c k e . Von Liesegang. 
Bergb. 29. April. S. 235/7. B esprechung der b isher p rak ­
tisch  erprobten  V erfahren.

C o a l p r e p a r a t i o n  a t  n e w  m in e  o f O ld  B e n  
M in in g  Corporation. Von R ichards. Coal Age. 3. April. 
S. 586/8*. Die m it besondern E inrich tungen  fü r b itu ­
m inöse Kohle ausgesta tte te  S iebereianlage der genannten 
Grube.

Z u r  K lä r u n g  v o n  E r z a u f b e r e i t u n g s a b w ä s s e r n .  
Von Nicolai. (Schluß.) M etall E rz. 22. April. S. 155/62*. 
Beiträge zur E ntw icklung der m echanischen und neuere 
E rfahrungen  auf dem  G ebiet der m echanisch-chem ischen 
A bw asserklärung u n te r  besonderer B erücksichtigung von 
B leierzaufbereitungen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
N e u e  P a t e n t e  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  D a m p f k e s s e l ­

f e u e r u n g .  (V ierteljahrsberich t.). Von P radel. (Forts, u. 
Schluß.) Z. D am pfk. B etr. 23. A pril. S. 143/5*. 30. April.



S. 150/2*. • B eschickungsvorrichtungen fü r  Lokom otiven. 
Regelvorrichtung künstlicher Saugzuganlagen. Feuerung 
fü r  F lam m rohr- und Schiffskessel m it R äuchverbrenm m g 
durch eine N ebenfeuerung. Fiugaschenabsclieider. F eu­
erungen für flüssige Brennstoffe.

Z u r  F r a g e  d e r  G a s k o k s v e r w e n d u n g  b e i  Z e n t r a l ­
h e iz u n g s a n la g e n .  Von Ries. J . Gasbel. 17. April. 
S. 198/201. 24. A pril. TS.,213/7. Ergebnisse der im  A uftrag  
des städ tischen  Gaswerks M ünchen an N iederdruckdam pf­
kesseln angeste llten  vergleichenden Versuche bei Ver­
holzung von Gas- und Zechenkoks. Aus den Versuchen 
wird geschlossen, daß  der Gaskoks der G asansta lt M ünchen 
dem  R uhrzcchcnkoks im H eizw ert sowie in der Schlackcn- 
und A schenbildung gleichw ertig ist. Zugunsten des le tz tem  
h a t sich in der W ärm eausnutzung  ein geringer U nterschied 
bei der Verheizung im N iederdruckdam pfkessel ergeben.

D ie  W ä r m e a u s n u tz u n g  n e u e r e r  D a m p f k r a f t ­
w e r k e  lin d  ih r e  Ü b e r w a c h u n g .  Von Guilleaum e. 
(Forts.) Z. d. Ing. 24. April. S. 341/4*. Größe und Ver­
änderlichkeit der B etriebsverluste , und zw ar W ärm everluste 
d urch  Anheizen, der Kessel und Ä nw ärm en der M aschinen 
sowie Größe und E influß der V erluste durch  A bkühlen des 
Dam pfes in den R ohrle itungen . (Schluß f.)

H y d r o - e l e c t r i c  p l a n t  o f  t h e  C e r r o  d e  P a s e o  
M in in g  Co., P e r u .  Von H artm an n . Min. E ng. W ld. 
3. April. S. 627/32*. Beschreibung der W asserkraftanlage.

D e v e lo p m e n t  o f w a te r  p o w e r  in  B r a z i l .  Von 
Perez. Min. Eng. W ld. 3. A pril. S. 044/0*. D er Ausbau 
von W ässerkraftan lagen  in Brasilien.

K r e i s e lp u m p e n  f ü r  F e u e r lö s c h z w e c k e .  Von 
Schacht. F ördertechn . 15. April. S. 57/61*. Allgemeines. 
E ntw icklung der Feuerspritzen . Versuche der B erliner 
Feuerw ehr. D as A nsaugen der W assersäule durch eine 
besondere L uftpum pe. A nsaugen m itte ls  E jek to r. (Schluß f.)

Elektrotechnik.
A n o r d n u n g  d e r  D ä m p f e r s t ä b e  b e i  e l e k t r i s c h e n  

M a s c h in e n .  Von Schm idt. E . T. Z. 22.. April. S. 187/9*. 
Zweck der A nordnung von D äm pfern. H inweis auf die A rt 
ih rer A usführung, dam it sie n ich t schädlich w irken.. Man 
h a t näm lich im  G roßm aschinenbau bei ausgeführten  
A nlagen gefunden, daß  bei A nw endung von D äm pfern 
sehr hohe V erluste en tstehen  können.

D ie  V e r w e n d u n g  v o n  E i s e n l e i t u n g e n  a l s  E r s a t z  
v o n  K u p fe r -  b zw . A l u m in i u m le i tu n g e n .  Von Esch. 
E . T. Z. 22. A pril. [S. 185/7*. E s w erden die zur Berechnung 
des W echselstrom w iderstandes von E in- und  M ehrfach­
le itungen  erforderlichen G leichungen abgele ite t und die 
V erw endung von D oppelm etallseilen zur F ernübertragung  
von elek trischer Energie vorgeschlagen.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
D ie  E is e n -  u n d  M e ta l lg i e ß e r e i e n  d e r  F i r m a  

G e b r ü d e r  S u lz e r ,  A k t i e n g e s e l l s c h a f t ,  L u d  w ig s h a fe n  
a m  R h e in .  S t. u. E . 29. April. S. 441/5*. Beschreibung 
der. A nlagen.

F i l l i n g  t h e  b l a s t  f u r n a c e .  Von Johns.on. (Schluß.) 
M etall. Cliem, Eng. A pril., S. 227/33*. Beschreibung 
w eiterer B egichtungsvorrichtungen fü r H ochöfen.

C o a l-d u s t  f i r e d  r e v e r b e r a t o r y  f u r n a c e s  o f  C a­
n a d i a n  C o p p e r  Co. Von Browne. Bull. Am, In st. Jan . 
S. 49/60*. D ie V erw endung von K ohlenstaub  be i der, Be­
heizung von F lam m öfen.

C o a l-d u s t  r e v e r b e r ä t o r i e s  a t  W a s l io e  R e d u c t io n  
W o rk s . Von Bender. Bull. Am, In st. Jan . S. 73/81*. 
V ersuch der W ashoe R eduction  W orks, K ohlenstaub  in 
einem  ̂ Flam m ofen zu benutzen. M itteilung der V ersuchs­
ergebnisse.

D ie  T r o c k n u n g  d e r  G u ß f o r m e n  u n d  d ie .  E n t ­
w ic k lu n g  d e r  z u g e h ö r ig e n  T r o c k e n v o r r i c h t u n g e n :  
Von T reuheit. (Forts.) Gieß. Ztg. I. Mai. S. 129/31*. 
Beschreibung verschiedener B auarten  von Heißwindöfen. 
(Schluß f .)1

U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  L a g e r m e ta l l e :  A n t im o n -  
B le i- Z in n - L c g ie ru n g e n .  Von B auer. St. u. E. 29. April. 
S. 445/50*. A usgangsstoffe für die H erstellung der Le­
gierungen. Vorgänge beim  E rs ta rren  und  Schmelzen der 
Legierungen. E influß  der A bkühlungsgeschw indigkeit und 
der nachträglichen W ärm ebehandlung auf Gefüge und 
K ugeldruckliärte . Festigkeitseigenschaften  (Stauch- und 
D ruckversuche). V ersuche über , die E inw irkung eines 

.K upferzusatzes zu den Legierungen von- B lei-Zinn-Antim on 
auf Seigerung, Gefüge, Schm elztem peratur und m echanische 
E igenschaften . (Schluß f.)

D ie  w ic h t ig s t e n  F o r t s c h r i t t e  a u f  d e m  G e b ie te  
d e r  a n o r g a n i s c h e n  G r o ß i n d u s t r i e ,  im  J a h r e  1914. 
Von v. K ćler. (Schluß.) Z. angew. Ch. 27. April. S. 214/24*. 
D er Schluß des B erichts behandelt: W asse rs t  o f f s u pe ro x  y  d 
und Persalze, Salze der A lkalien und E rdalkalien , A lu­
m inium - und Schw erm etallverbindungen, Gase, kleinere 
P rodukte , A pparate, M aschinen und V erfahren allgem einer 
V erw endbarkeit.

T h e  f ix a t io n  o f a t m o s p h e r i c  n i t r o g e n .  Von 
Landis. M etall. Chcm. Eng. A pril.. S. 213/20*. ü b ersieh t 
über die einzelnen V erfahren der S tickstoffgcw innung aus 
der L u ft.

Ü b e r  d ie  V e r b r e n n u n g  v o n  B e n z o l  in  E x p lo s io n s ­
m o to r e n .  Von Terres. (Forts.) Öl- u. Gasm asch. April. 
S. 4/6*. D er E influß  der K om pression. (Forts, f.)

G a s a n a l y s e n a p p a r a t  f ü r  b r e n n b a r e  G a s m i-  
s c h u n g c n .  Von Dosch. (Forts, u. Schluß.) Braunie. 
10. A pril. S. 27/31*. 23. A pril. S. 39/43*. Beschreibung 
der B auarten  Fuchs, O rsat-K leine, F ieber-R ohrbeck, D eutz, 
P ietsch.

Volkswirtschaft und Statistik.
W i r t s c h a f t l i c h e  u n d  p o l i t i s c h e  E in w i r k u n g e n  

d e r  K a l i i n d u s t r i e ,  a u f  d ie  G e m e in d e l i  u n d  d ie  
L a n d w i r t s c h a f t  i h r e r  U m g e b u n g  in  H a n n o v e r .  
Von A lbrecht. (Forts.) Kali.. 1. Mai. S. 131/6. Die B e­
lastung  der Gem einden m it öffentlichen A usgaben. Die 
Schäden durch  Abwasser, W asserentziehung und R auch. 
Politische N achteile. K urze B eurteilung der N achteile. 
Die V orteile der Gem einden und E inw ohner: D ie Vorteile 
d e r A rbeiter, der G rundbesitzer, der Gem einden und aller 
Einw ohner. K urze B eurteilung  der V orteile. (Schluß f.)

Verkehrs- und Verhidcwcsen.
S o n d e r m a s c h in e n  f ü r  E i s e n  b a h n  Werkstätten,  

L o lc o m o tiv -  u n d  E i s e n b a h n w a g e n b a u .  Von E lsner. 
(Forts.) Ann. Glaser. 1. Mai. S. 105/72*. Beschreibung 
einer großen Zahl von R ohrbearbeitungsm aschinen. 
(Forts, f.)

Ausstclluiigs- und Unterrichtswescn.
D ie  d e u t s c h e  A u s s te l lu n g  »Das Gas« M ü n c h e n  1914. 

(Forts-.) J . Gasbel. 24. April. S. 209/13*. W eitere Aus­
stellungsgegenstände aus der von Ludwig beschriebenen 
H alle  f. (Forts, f.)

D a s  d e u t s c h e  E i s e n b a h n w e s e n  in  d e r  B a l­
t i s c h e n  A u s s te l lu n g  M a lm ö  1914. Von A nger. (Forts.) 
Z. d. Ing . 17. April. S. 313/20*. Beschreibung zweier 
H cißdam pf-Zw illings-G üterzuglokom otivcn, sowie ver­
schiedener E inzeleinrichtungen fü r den Lokom otivbetrieb. 
(Frirts. f.)

U n f a l l v e r h ü t u n g  u n d  G e w e r b e h y g ie n e  b e i  d e r  
A .E.G . Von H erbert. E l. Bahnen. 14. April. S. 121/5*. 
E in  Gang durch  das Iiygiene-M useum  der A .E.G .


